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Heute wird Nr. 6 des Beiblattes der Breslauer Zeitung, , 


Freitag den 21. Januar 


le ſiſſch 


e Ehronik. f 
„Schleſiſchen Chronik“, ausgegeben. Inhalt: 1) Das Spiel als Staats⸗Inſtitut. 2) Ueber 


Religiofieit und Kirchlichkeit unſerer Zeit. 3) Korreſpondenz aus Breslau, Schweidnitz, Landeshut, Goldberg, Liegnitz, Münſterberg, Glatz, Obetſchleſien, Tarnowitz, Woh⸗ 


4) Tagesgeſchichte. 
Inland. 

Berlin, 18. Januar. Se. Majeſtät der König 
haben Allergnädigſt geruht, dem geheimen Staatsmini⸗ 
ſter Eichhorn die Erlaubniß zu ertheilen, das ihm ver⸗ 
liehene Großkreuz des Großherzogl. Heſſiſchen Hausor⸗ 
dens tragen zu dürfen; und den Ober⸗Berghauptmann, 
Grafen von Beuſt, den Geheimen Ober⸗Finanzrath von 
Pommer⸗Eſche II. und den Geheimen Ober⸗Regie⸗ 
tungsrath Mathis zu Mitgliedern des Staatsraths zu 
ernennen. f 

Abgereiſt: Der General⸗Major und Commandeur 
ber 12. Jufanterie⸗Brigade, von Arnauld de la Pe⸗ 
ridre, nach Stettin. — Der General⸗Major in der 
Suite Sr. Majeſtät des Königs, von Röder, nach 
München. 

Die heute ausgegebene Nr. 2 der Gefeg:Samm- 
lung enthält nachſtehende Allerhöchſte Kabinets⸗Ordre 
sie ‚Khöntsrung der in dem Zoll⸗Tarif vom 24. Oktober 
1650 vorgeben gelte vom eingehen Zacke 

„Auf Ihren Bericht vom 23. d. M. will Ich in 
Folge der hierüber mit den Regierungen der zum Zoll: 
vereine gehörigen Staaten getroffenen Uebereinkunft, 
unter Aufhebung der in dem Zoll⸗Tarif vom 24. Okto⸗ 
ber 1839, zweite Abtheilung, Artikel 25, pos. X. vor⸗ 
geſchriebenen Zollſätze vom eingehenden Zucker, hierdurch 
beſtimmen, daß vom 16. März d. J. an, der Eingangs⸗ 
Ben A Zucker nach folgenden Sätzen entrichtet wer⸗ 

en ſoll: f 
1) Brod: und Hut⸗, Kandis⸗, Bruch⸗ oder Lumpen⸗ 
und weißer geſtoßener Zucker, der Zoll⸗Ctr. 10 Rl. 
2) Rohzucker und Farin (Zuckermehl) der Zoll⸗Etnr. 
8 Rrlr. * 
3) Rohzucker für inländifche Siedereien zum Raffini⸗ 
ren, unter den beſonders vorzuſchreibenden Bedin⸗ 
gungen und Kontrollen, der Zoll⸗Ctr. 5 Rthlr. 
Die Tara⸗Vergütungen find dabei auch ferner nach den 
entſprechenden Pofitionen 1, 2 und 4 des Tarifs vom 


lau, Schlawa. 


24. Oktober 1839 zu bemeſſen. — Da nach den be⸗ 


ſtehenden Vorſchriften die für inländiſche Siedereien unter 
ermäßigten ‚Steuerfägen eingehenden Zucker hinſichts ihrer 
Beſtimmung zum Raffiniren beſonderen Bedingungen 
und Kontrollen unterliegen, welchen zufolge dieſe Zucker 
aus dem ſteuerlichen Verſchluß nur in dem Maße ver⸗ 
abfolgt werden wie ſolche in den Fabriken zur Verſie⸗ 
dung gelangen können und daher die unbedingte An⸗ 
wendung dleſer Vorſchriften auf die bereits im Lande 
lagernden Vorräthe der für inländiſche Siedereien bes 
ſtimmte Lumpenzucket, welche vom 16. März d. J. an 
nicht mehr zu einem begünſtigten Steuerſatze bezogen 
werden können, eine undillige Beeinträchtigung jener 
Fabrik⸗Anſtalten zu Folge haben würde, ſo will ich ge⸗ 
nehmigen, daß s 1 - 

1) Lumpenzucker, welche ſchon vor dem 18. Januar 
von einer inländiſchen Zuckerſiederei bezogen find 
und vor dem 16. Marz d. J. zur Verſiedung 
angemeldet und verzollt werden, den Siedereien 
ohne Beſchränkung rückſichtlich der Menge zu der 
bisherigen ermäßigten Abgabe von 54, Rtlr. pro 
Centner auch nach dem 16. März d. J. verabfolgt 
werden dürfen; wogegen 

2) für Lumpenzucker, welche erſt nach dem 18. Ja⸗ 

muar bezogen werden, die Verabfolgung zu jenem 

ermäßigten Steuerſatze nur inſoweit ſtattfinden darf, 
als die Menge dieſes Zuckers, einſchließlich des 
Vorraths zu 1. den Betrag nicht überſchreitet, der 
gach dem durchſchnittlichen Umfange des bisherigen 
bes der Siederei noch bis zu 16. März d. 

J. verſotten werden kann. 


Sie haben dieſen Meinen Befehl durch die Geſetz⸗ 
Sammlung zur öffentlichen Kenntniß zu bringen, und 
Sie, der Finanz⸗Miniſter, die Gränz⸗Zoll⸗Aemter noch 
beſonders dahin zu inſtruiren, daß fie bei der Eingangs⸗ 
Anmeldung von Lumpenzucker innerhalb des Zeitraums 
von der Veröffentlichung dieſes Befehls an, bis zum 
16. März d. J. die Waarenführer auf die oben zu 1 
und 2 enthaltenen Beſtimmungen aufmerkſam machen. 

Berlin, den 11. Januar 1842. 
Friedrich Wilhelm. 
An 


die Staats-⸗Miniſter Grafen von Alvensleben und 
Grafen von Maltzan.“ 


In demſelben Blatte der Geſetz- Sammlung 
befindet ſich der Tarif der Schifffahrts-Abgaben, 
welche am Rhein und an der Moſel vom erſten Ja⸗ 
nuar ab erhoben werden ſollen. Es wird dieſelbe durch 
nachſtehende Allerhöchſte Kabinets⸗Ordre ſanctionirt: 

„In der Anlage erhalten Sie den, nach Maßgabe 
der mit den Zoll⸗Vereins⸗Staaten getroffenen Vereinba⸗ 
rungen entworfenen und mit Ihrem Berichte vom 7ten 
d. Mts. vorgelegten Tarif der am Rhein und an der 
Moſel zu erhebenden Schifffahrts-Abgaben zurück, um 
denſelben nebſt Meiner gegenwärtigen Ordre durch die 
Geſetz⸗Sammlung bekannt zu machen und vom 1. Fe⸗ 
bruar 1842 an, bis auf weitere Beſtimmung zur An⸗ 
wendung bringen zu laſſen. Zugleich ermächtige Ich 
Sie, die zur Ausführung deſſelben erforderlichen Vor⸗ 
kehrungen zu treffen und ein Verzeichniß derjenigen 
Waaren, welche als notoriſch außerdeutſche Erzeugniſſe 
anzuſehen und den auf ſolche Waaren ſich beziehenden 
Beſtimmungen des Tarifs allein zu unterwerfen ſind, 
öffentlich bekannt zu machen, auch nach Bedürfniß zu 
verändern und zu ergänzen. 

Charlottenburg, den 31. Dezember 1841. 

Friedrich Wilhelm. 


An 
den Stgats⸗ und Finanz⸗Miniſter Grafen 
von Alvensleben. 


Der Tod des ausgezeichneten Arztes und wahren 
Menſchenfreundes Dr. Oſann hat hier eine allgemeine 
Theilnahme erregt. Geſtern fand feine Beerdigung ftatt; 
die größere Zahl ſeiner Collegen war ihm gefolgt. Wie 


Überhaupt die ehrgeizige und geldgierige Sucht nach 


Stellen ein widerwärtiger Charakterzug unſerer Zeit iſt, 
fo erſcheint er noch unwürdiger, wenn keine Rückſicht 
der Pietät dieſen egoiſtiſchen Drang im Zaume hält. 
Es begab ſich unlängſt, daß, als ein bedeutender Staats⸗ 
mann Morgens gegen vier Uhr ſtarb, ſein Chef an dem⸗ 
ſelben Morgen, noch früher als die Nachricht von ſei⸗ 
nem Tode, eine Bewerbung um ſeinen erledigten Poſten 
erhielt. Aehnliches hat ſich auch hier wieder zugetragen, 
wo, noch ehe die Leiche erkaltet war, ſchon Bewerbun⸗ 
gen um die Erbſchaft der Stelle eingegangen ſind. — 
Der Direktor des Eriminalgerichts, Hr. Bonſeri, iſt 
in Folge der großen Umficht, die er bei der Unterſuchung 
gegen die Diebe, welche das Muſeum der Alterthümer 
beraubt haben, entwickelt hat, zum geheimen Juſtizrath 
befördert worden. Den Dieben, welchen bekanntlich 
Begnadigung sugefichert war, falls fie die That beken⸗ 
nen würden, ſo daß man das geſtohlene Gut wieder er⸗ 
langen konne, wird dieſe Gunſt doch nicht zu Theil 
werden, denn fie follen im Verlaufe der Unterſuchung 
noch mehrere bedeutende Verbrechen eingeſtanden haben, 
für die man ſie jetzt belangen wird. — Seit einigen 
Tagen verbreitet ſich wieder das Gerücht, daß das 
Geſetzgebungs⸗Miniſterium eingehen und unter 
dem Präſidium des Herrn v. Savigny eine Commiſſſon 


für die Reviſion der Geſetzgebung zuſammengeſetzt 
werden ſoll. (L. A. 3.) 
General-Bericht des Juſtiz-Miniſters 
Mühler an den König. 
(Schluß.) 

Was die einzelnen Zweige der Geſchäfte betrifft, fo 
ſind hierin die Gerichtsbehörden in den Rheinprovinzen 
beſſer geſtellt als die in den Provinzen des preußiſchen 
Rechts, da die erſtern von einer Menge adminiſtrativer 
Geſchäfte, als Vormundſchafts⸗, Hypotheken-, Depoſital⸗, 
Lehnsſachen und den Handlungen der freiwilligen Ge⸗ 
richtsbarkeit, welche die Thätigkeit der letztern Behörden 
in hohem Maße in Anſpruch nehmen, ganz befreit ſind. 
Da aber dieſe letztern Sachen in Bezug auf die Spor⸗ 
teleinnahme grade die ergiebigſten ſind, ſo konnten na⸗ 
türlich die Gerichtsbehörden der Rheinprovinz nicht einen 
fo hohen Sportelbetrag verdienen, als dies durchſchnitt⸗ 
lich bei den übrigen Gerichten des preußiſchen Rechts 
der Fall iſt, und eben deshalb mußte auch der Zuſchuß 
aus Staatskaſſen zur Unterhaltung der Gerichtsbehörden 
in der Rheinprovinz in reichlicherm Maße gewährt wer⸗ 
den, als in den andern Provinzen. Als Curioſum ſei 
hierüber gedacht, daß, wenn man die für die einzelnen 
Obergerichtsbezirke nöthigen Juſtizverwaltungs koſten nach 
der Kopfzahl repartirt, bei dem Oberlandesgerichte zu 
Ratibor mit 2 Sgr. 9 Pf. und bei den Untergerichten 
der Oberlandesgerichte zu Münſter und Inſterburg mit 
9 Sgr. 1 Pf. die billigſte, dagegen deim Oberlandesge⸗ 
richte zu Halberſtadt mit 6 Sgr. 6 Pf. und bei den 
Untergerichten im Kammergerichtsbezirke mit 10 Sgr. 
6 Pf. die theuerſte Juſtiz adminifteirt wird. Die Ge⸗ 
ſammtzahl der in der Monarchie anhängigen Prozeſſe 
betrug 852,457, die der Unterſuchungen 430,155, was 
durchſchnittlich auf 16 Einwohner einen Prozeß, auf 32 
eine Unterſuchung ergiebt. Rückſichtlich der einzelnen 
Gattungen der Prozeſſe bietet ſich im Allgemeinen für 
die ſittliche Bildung die günſtige Erſcheinung dar, daß 
ungeachtet ſich die Bevölkerung des Staats ſeit 1836 


erheblich vermehrt hat, dennoch die Schwängerungs⸗ und 


Eheſcheidungsprozeſſe nicht unerheblich abgenommen ha⸗ 
ben. Die Provinzen Brandenburg, Pommern und Sach⸗ 
ſen behaupten, wie bereits im Jahre 1836, in beiden 
Gattungen der Prozeſſe den Vorrang, während die Rhein⸗ 
provinz, und in welcher die Ausmittelung der unehelichen 
Vaterſchaft geſetzlich nicht ſtattfindet, hierin die niedrige 
fien Zahlenverhältniſſe darbietet. Was die Gattungen 
der Unterſuchungen anlangt, ſo bilden die Holzdiebſtähle, 
Forſt⸗, Jagd⸗ und Hutungs⸗ Contraventionen mit einer 
Zahl von mehr als 200,000 faſt die Hälfte aller an 
hängig geweſenen Criminalfälle, und befinden ſich noch 
im fortwährenden Steigen, eine Erſcheinung, die zur 
Steuer des Verbrechens und der unter der aͤrmern Klaſſe 
der Staatsbürger vorherrſchenden Noth zu legislatori⸗ 
ſchen Maßregeln bereits Anlaß gegeben hat, der aber 
gründlich nur durch eine Herabſetzung der Preiſe des 
Feuerungsbedarfs und durch andere Mittel zur Er⸗ 
leichterung des Ankaufs für die ärmere Klaſſe ab⸗ 
geholfen werden muß, wenn nicht die Wälder durch 
die Holzdiebe ganz gelichtet werden ſollen. Die Zahl 
der jugendlichen Verbrecher hat abgenommen; die Zahl 
der weiblichen Verbrecher verhält ſich zu der der männ⸗ 
lichen wie 1 zu 4, und nach Religionsparteien geord⸗ 
net, behaupten die Juden den Vorrang vor den evan⸗ 
geliſchen, und dieſe mit einer unbedeutenden Mehrzahl 
vor den katholischen Chriften. An dieſe große Mehrzahl 
der von Juden begangenen Vergehen, die fe ebenfo 
auch im Großherzogthum Baden wiederfindet, knüpft 
ſich eine den Emancipationsplanen ungünſtige Betrach⸗ 
tung an, da gerade Preußen durch das Judenedict vom 


11. März 1812 und die Verordnung für das Groß⸗ 
herzogthum Poſen vom Jahre 1817, in der letztern Pro⸗ 
vinz und den altpreußiſchen Provinzen überhaupt, wo 
die meiſten Bekenner jüdiſcher Religion wohnen, ziem⸗ 
lich ausgedehnte politiſche Rechte verliehen hat. — Die 
Controle der Reſtangelegenheiten weiſt das günſtige Ver⸗ 
hältniß nach, daß im Jahr 1839 blos ½ der anhängig 
gewordenen Prozeſſe und 140 der anhängig geweſenen 
Unterſuchungen undeendigt geblieben iſt. In beiden Ar⸗ 
ten der richterlichen Thätigkeit, und beſonders in den 
nach dem franzöſiſchen Verfahren behandelten Strafſachen, 
zeichnet ſich die Rheinprovinz durch ſchnelle Beendigung 
aus, von welchen letztern nicht ganz ein halbes Prozent 
im Reſte verblieb. Leicht erklärlich wird hierdurch die 
Vorliebe der Rheinländer für ihre Inſtitutionen, und 
wohlbegründet der Wunſch, der Vortheile jener Inſtitu⸗ 
tionen auch theilhaftig zu werden. — Das Inſtitut der 
Schiedsmänner, entſtanden zu einer Zeit, wo namentlich 
die geringfügigen Rechtsangelegenheiten noch nicht dieſe⸗ 
nige ſchnelle Erledigung fanden, welche ihnen durch die 
Verordnung vom 1. Juni 1833 zu Theil geworden iſt, 
hat etwas über 70,000 Rechtsangelegenheiten, alſo un⸗ 
gefähr : der von den Gerichten gehandhabten, erle⸗ 
digt. Doch ſcheint dieſes Inſtitut in denjenigen Pro⸗ 
vinzen, in welchen es zuerſt eingeführt ward, wie Preu⸗ 
ßen und Schleſien, weniger Anklang zu finden als in 
der Provinz Sachſen, in welche es ſpäter überging, und 
in welcher gleichwohl die doppelte Zahl der in den übri⸗ 
gen Provinzen abgemachten Sachen erledigt ward. Dieſe 
günftige Erſcheinung für Sachſen mag zwar einige Er: 
klärung darin finden, daß in dieſer Provinz die Bezirke 
der Schiedsmänner etwas größer ſind als in den an⸗ 
dern Provinzen; ſie legt aber auch gewiß ein günſtiges 
Zeichen ab für den allgemeinen Culturzuſtand dieſer Pro⸗ 
vinz, da die Perſönlichkeit und Fähigkeit des Schieds⸗ 
manns die hauptfächlichfte Bedingung feiner Wirkſam⸗ 
keit enthält und dieſes Amt daher entweder in der Pro⸗ 
vinz Sachſen meiſt in den Händen tüchtiger Perſönlich⸗ 
keiten ſich befinden, oder die Provinz überhaupt eine bes 
ſonders große Zahl derſelben enthalten muß. — Aus 
dem letzten Abſchnitte, welcher dem Sportelweſen und 
der Verwaltung des Juſtizfonds gewidmet iſt, entnimmt 
man die beſondere Sorgfalt, welche auch hier der Ver⸗ 
minderung der Reſte gewidmet iſt. Die Criminaljuſtiz 
und die Zunahme der Arbeit überhaupt machen Mehr⸗ 
ausgaben nöthig, indem die Sporteleinnahme an ſich zur 
Deckung der Bedürfniſſe der Justizverwaltung nicht aus: 
reicht. Würden aber hierbei die von der Juſtizpartie 
verdienten und in Rechtsangelegenheiten verbrauchten 
Stempel in Betracht gezogen, was nicht der Fall iſt, fo 
würde ſich durch dieſe, gewiß gegen 2 bis 3 Millionen 
Thaler betragende Einnahme herausſtellen, daß die 
Juſtizpartie ihren Bedarf mehr als verdient. — Mag 
auch das Formelle der preußiſchen Geſetzgebung noch 
oft hinter den Anforderungen einer ſtrengen Kritik zu⸗ 
rückbleiben, mögen auch die Gerüchte nicht mit Unrecht 
über Meberhäufung mit Inſtruktionen, Reſeripten und 
Tadellen, ſowie überhaupt mit adminiſtrativen Geſchäf⸗ 
ten klagen, und mag auch zur Zeit das Maß der Ar⸗ 
beit noch nicht überall mit dem der Vergütung in rich⸗ 
tigem Verhältniſſe ſtehen, fo wird man doch anderer: 
ſeits aus dem Generalderichte die erfreuliche Ueberzeu⸗ 
gung gewinnen, daß der Chef der Juſtiz bedacht ict, die 
Gründe der Uebelſtände zu erforſchen und nach Kräften 
zu beſeitigen, und daß die Rechtspflege Preußens in le⸗ 
gislativer, adminiſtrativer und richterlicher Beziehung 
der kräftigen Hand und dem fortſchreitenden Bemühen 
des Miniſters großen Dank ſchuldet. 


Poſen, 18. Jan. Den Winterſaaten iſt die 
Witterung im Allgemeinen nicht ungünſtig geweſen; im 
Kreiſe Gneſen erwartet man aber kein gutes Wachsthum 
derſelben im Frühjahr, da ſie gelb geworden ſind; ſo wie 
auch im Kreiſe Schubin, bei dem üppigen Stande der 
Saaten, für das Ausfaulen derſelben Beſorgniſſe erregt 
worden. Dagegen iſt die Furcht, daß Futtermangel ein⸗ 
treten werde, faſt durchgängig geſchwunden, da das Vieh 
bis Weihnachten im Freien hat geweidet werden können. 
— Eine 60 jährige Frau fiel in ihrer Wohrftube in Ohn⸗ 
macht und zugleich mit dem Kopfe in das auf dem Ka⸗ 
min brennende Feuer. Ihr Ehemann, der kurz vorher 
die Stube verlaſſen hatte, fand fie bei feiner Zurückkunft 
mit bis zum Halſe verbranntem Geſicht in einem ſol⸗ 
chen Zuſtande, daß fie zwar zur Beſinnung kam, jedoch, 
aller angewandten Mittel ungeachtet, bald verſchied. 


Köln, 11. Januar. Die Nachricht mehrerer Bläͤt⸗ 
ter, daß unſer König auf der Rückreiſe aus Eng⸗ 
land mehre Tage hier weilen werde, iſt nach amtlichen 
Mittheilungen aus Berlin unrichtig, denen zufolge der 
König blos eine Nacht hier zubringen wird. Die be⸗ 
vorſtehende Fahrt deſſelben auf unſerer Eiſenbahn hat 
Seitens der Direktion einen ausführlichen Erlaß an 
das geſammte Dienftperfonar hervorgerufen, worin dem⸗ 
ſelben natürlich nicht blos für dieſe Fahrt, die mit gro⸗ 
ßer Feſtlichkeit ſtattfinden fol; fondern überhaupt die 
größe Behutſamkeit zur Pflicht gemacht und eine Reihe 
desfalſiger Vorſchriften gegeden wird. So darf nach 
eingetretener Dunkelheit die Schnelle von 13 pie 15 
Minuten auf die Poftmeile nicht ER Se. 

rkf. J. 


— 112 — 
. Preußen im Jahre 1841. 
Fortſetzung.) N 


Vom Finanz⸗Miniſterium farben: der vortragende 
Rath der Abtheilung für Handel, Gewerbe und Bau⸗ 
weſen, Geh. Ober⸗Regierungsrath Weſtphal; von der 
Abtheilung der Steuern der Geh. Ober⸗Finanzrath Mar⸗ 
quardt, der Geh. Finanzrath Storch. Die Ober⸗Bau⸗ 
Deputation verlor ihren berühmten Chef, den Ober⸗Lan⸗ 
des⸗Bau⸗Ditektor Schinkel; — das Departement der 
Haupt- und Land⸗Geſtüte den Landſtallmeiſter Köhne 
zu Wahrendorf, — und das Collegium der Haupt⸗ 
Verwaltung der Staatsſchulden den Geh. Juſtiz⸗ 
rath und erſten Stadtgerichts⸗Direktor von Berlin, Beelitz, 
— das Ober- Tribunal den Geh. Ober⸗Tribunals⸗ 
rath Braſſert. — Von den hohen Beamten der Pro⸗ 
vinzial-Adminiſtration ſtarben: die Präſidenten 
der Regierung zu Potsdam, Börtiger, und zu Bromberg, 
Wißmann; der Ober⸗Forſtmeiſter und Abtheilungs⸗Diri⸗ 
gent zu Breslau, v. Kleiſt; die Geh. Regierungs⸗Räthe 
Meinecke in Stettin und Hamilton, Ehrenmitglied der 
Regierung zu Gumbinnen. Ferner der Conſiſtorial⸗ u. 
Regierungs⸗Schulrath und Direktor des Gymnaſiums zu 
Köln, Dr. Gtashoff, der Regierungsrath Dr. Janke in 
Cösun u. ſ. w. — Aus der Zahl der Landräthe 
ftarden: v. Münchhausen auf Hetiſtedt, Kreis Mansfeld; 
der Landſchafts⸗Direktor Graf v. Hoverden⸗Plenken, Kr. 
Ohlau (deim Lündtage in Breslau); v. Pfannenberg, 
Kr. Delitzſch; v. Booſe, Kr. Totgauz, der Landes alteſte 
v. Oertzen, Kr. Spremberg; Landrath a. D., Graf v. 
Carmer auf Rügen ꝛc. 2%, — Von den Landſchaften 
und der Ritterſchaft: der Landſchafts⸗Direttor von 
Zujteom zu Trepioio / N. (ein in ſeinem Wirkungskreiſe 
Hoayverdienter Mann); ber Ritterſchaftsrath v. Otüipnagel 
auf Mittelwalde; der Mitterſchaftscath v. Wedell auf 
Mürdenfelde; der Landesalteſte, Baron v. Richthofen 
auf Brechelshoff u. . w. u. ſ. w. — Aus der Pro⸗ 
vinztial-Zuſtzverwaltung gingen mit Tode ab: 
der Odetlandesgerichts⸗Rath v. Klewitz, einziger Sohn 
des Staatsminiſters d. N.; der Appellationsrath Ernſt 
v. Schiller, Sohn des hochberühmten Dichters; der 
Präſident des Handelsgerichts in Aachen u. ſ. w. u. ſ. w. 
— Von höheren, bereits in den Ruheſtand getretenen 
Staatsbeamten ftarben: der Oberlandesgerichts⸗Cheſprä⸗ 
ſident v. Götze; der Regierungs⸗Direktor Krug v. Nidda, 
als geiſtreicher Schriftſteller bekannt; der Regierungsrath 
und vormalige Ober⸗Bürgermeiſter in Berlin, v. Bären⸗ 
ſprung, ebenfalls als Schriftſteller verdient; der Graf 
Ehrenreich v. Redern, ehemaliger Geſandte am Hofe zu 
London; der Geh. Oder-Finanzrath Dreyer in Berlin 
u. a. m. — Die Armee verlor an aktiven Gene⸗ 
ralen: den General⸗Lieutenant und Kommandanten von 
Berlin, Chef der Gensd'armerie, v. Löbell; den General⸗ 
Majer und Commandeur einer Cavalerie⸗Brigade, von 
Gräveniz. — Von höheren Stabs⸗ Offizieren: 
Oberſt v. Tadden, Commandeur des 11. Infanterie⸗Re⸗ 
giments. — Von den Generalen im Penſions⸗ 
ſtande ſtarben: die General⸗Lieutenants Carl v. Schmidt, 
Ritter des eiſernen Kreuzes erſter Klaſſe, früher Com⸗ 
mandeur des Regiments Kolberg, das er mit unerſchüt⸗ 
terlicher Tapferkeit in der Schlacht dei Belle- Alliance 
führte; Otto v. Schmidt, zuletzt Inſpecteur der Bran⸗ 
denburgſchen Artillerie- Brigade, Senior der Ritter des 
Militär⸗Verdienſt⸗Ordens; v. Sjoeholm, vormaliger er: 
ſter Kammandant von Köln; die General⸗Majors von 
Schlichten, v. Valtier, v. d. Oſten, Graf v. Lariſch, 
v. Wulffen u. ſ. w. Von höheren Stabs⸗Offi⸗ 
zieren: der Ingenieur⸗Oberſt Seidel, Verfaſſer der 
Nachrichten über die Preußiſchen Feſtungen; Oberſt König, 
ehemaliger Direktor des Laboratoriums in Spandow; 
Oberſt v. Delius, der gegen 30 Jahr im Kriegsmini⸗ 
fterium geſtanden; Oberſt⸗Lieutenant v. Oppenkoffski, 
Major v. Favrat u. ſ. w. — Von den höhern Beam⸗ 
ten der Militär⸗Verwaltung ſtarben: der wirkliche 
Geh. Kriegsrath, Intendant des Garde⸗Corps, Helm; 
der Ober⸗Auditeur, Geh. Juſtizrath Müller c. — — 
Von der Geiſtlichkeit, und zwar der katholiſchen 


Kirche ftarben: der hochwürdige Biſchof von Ermland, 


Stanislaus v. Hatten, den Tod durch eines ruchloſen 


Mörders Hand; der hochwürdige Biſchof von Paderborn, 


Fehr. v. Ledebur⸗Wicheln; der erzbiſchöfliche Vikar in 
Köln und Bisthums⸗Verweſer Dr. Hüsgen; — der 
evangeliſchen Kirche; Propſt Straube zu Mittenwalde; 
Ober⸗Conſiſtorialrath Palmie in Berlin; der Conſiſtorial⸗ 
rath Mohnike in Stralſund; Superintendent Schröder 
in Neu⸗Ruppin; Gerhardt, erſter Prediger an der Eli⸗ 
ſabeth⸗Kirche zu Breslau u. m. a. 

Noch erwähnen wir die Todesfälle folgender ho: 
hen Frauen: der Frau Prinzeffin von Carolath⸗Schöͤn⸗ 
aich, geb. Prinz. von Carolath⸗Beuthen “); der Frau 
Staatsminiſterin, Gräfin v. Lottum, geb. v. Lamprecht 
(ſie ſtarb acht Tage vor ihrem Gemahl); der Wittwe 
des Staatsminiſter Maaſſen; der Wittwe des General⸗ 
Lieut, v. Valentini, geb. v. Spdow; der Wittwe des 
Gen.⸗Lieut. v. Lobenſtein, geb. v. Igenplig; der Wittwe 
des Gen.⸗Lieut. v. Sobbe, Dame des Capitels des Lui⸗ 
ſenordens; der Gräfin v. der Nath, Mutter der Fran 
verwittw. Staatsminiſterin, Gräfin v. Bernſtorff; der 
Wittwe des Präfidenten v. Prittwitz; der Gemahlin 
des Kammergerichts⸗Präſidenten Cunow, geb. v. Röſtell; 
der Frau Reichsgräfin v. Wartensleben, geb. v. Platen 
auf Schwirſen in Pommern, im ehrwürdigen Alter von 
85 Jahren; die Generalin v. Oppen ꝛc. — Nach der 
Aufführung der zahlreichen Verluſte, die Preußen in die⸗ 
ſem Jahre durch Todesfälle erlitt, nehmen wir Gelegen⸗ 
heit, an die hohen Verdienſte eines nun ſchon ſeit zehn 
Jahren ſchlummernden Helden zu gedenken, deſſen eh⸗ 
renvolle Erinnerung durch die Einweihung ſeines Denk⸗ 
mals wieder in unſern Herzen auftauchte. Es war die 
feierliche Einweihung des Grabmahls des Feld⸗ 
Marſchalls Gr. v. Gneiſenau zu Sommerſchenburg, 
un Reg.⸗Bez. Magdeburg, vorgenommen in Gegenwart 
des Königs und vieler ehrenwerthen Kampfgenoſſen des 
berühmten Verſtorbenen. — Unter den zahlreichen Uns 
glücksfällen, die Perſonen aus allen Ständen betra⸗ 
fen, gedenken wir des auf der Jagd tödtlich verwunde⸗ 
ten und in Folge dieſes Vorfalls geſtorbenen Lieutenants 
v. Blücher; des durch die Entladung ſeines Gewehrs 
ums Leben gekommenen Profeſſors Scholz in Breslau 
und des talentvollen Malers Buſch aus Düſſeldorf, det 
auf einer Reife in München im Kohlendampf erſtickte. 
— In die Geſchichte der preußiſchen Orden gehö⸗ 
ren die im Laufe dieſes Jahres zahlreich vorgekommenen 
Verleihungen, von denen wir nur bemerken: die Erthei⸗ 
lung des ſchwarzen Adlerordens; an den Kronprin⸗ 
zen v. Würtemderg; den Gen. der Inf. und Kriegs⸗ 
Miniſter v. Boyen; den Herzog v. Leuchtenberg; den 
Herzog Bernhard von Sachſen-Weimar; den Prin⸗ 
zen Friedrich v. Preußen; den Staatsminiſter und Ober⸗ 
Marſchall, Frhr. v. Werther — und die Ertheilung des 
rothen Adlerordens 1. Klaſſe: an den Fürſten 
v. Schaumburg⸗Lippe, an den Admiral Stopford (in 
Brillanten), an den Pröſidial⸗Bundesgeſandten, Graf 
Münch v. Bellinghauſen (in Brillanten), den Großhertl. 
Minifter der auswärtigen Angelegenheiten, Reſchid Pa⸗ 
ſcha (in Brillanten), den hannoverſchen Staatsminiſter 
v. Scheele, den ſächſiſchen Staats: und Finanzminister 
Zeſchau, den Fürſten v. Wied, den niederländiſchen Staats⸗ 


Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten Ferſtolck van 


Soelen, den mecklenburgsſtrelitzſchen Staatsminifter von 
Dewitz, die Oberpräſid. v. Merckel (in Brillanten) und 
v. Flottwell. Noch beſonders gedenken wir der Verlei⸗ 
hung des Ordens pour le mérite an den jungen Erz⸗ 
herzog Friedrich von Oeſterreich, dritten Sohn des Erz⸗ 
herzogs Carl. — Unter den zahlreichen Jubiläen, die 
gefeiert wurden, find hervorzuheben: die fiebzigjährige 
Dienftfeier des Krjegszahlmeiſters, Geheimen Kriegsraths 
Fehrmann, und die funfjigiäpeigen Dienftiubilien des 
Gen. d. Inf. v. Grolman, des Gen.⸗Lieut. v. Sohr 
und des Geh. Poſtraths Naumann. 
(Fortſetzung nächſtens.) 
Deut ſchlan d. 

Frankfurt a. M., 11. Januar. 
iſt in der katholiſchen Pfarrkirche, dem St. Bartholo⸗ 
mäus⸗Dome, ein feierliches Todtenamt für den hier am 
7. d. M. verſtorbenen k. bateriſchen Bundestagsgeſand⸗ 
ten, Staatsrath v. Mie g, gehalten worden. Das diplo⸗ 
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matiſche Corps und viele andere Notabilitäten der Stadt 
wohnten der Feierlichkeit bei, zu deren Behufe im Schiffe 
der Kirche ein großer Katafalk errichtet worden war. 
Schon vor mehren Monaten, als Herrn von Mieg's 
Krankheitszuſtand keine Hoffnung der Geneſung geſtat⸗ 
tete, nannte man als deſſen muthmaßlichen Nachfolger 
einen baierifhen Staatsmann, der im Befige eines Por⸗ 
tefeuilles iſt. In der Zwiſchenzeit hat ſich jedoch nichts 
Verläßiges weiter verlautbart. — Deutſchlands 
weſtlicher Nachbar hat zwar nunmehr wirklich ent⸗ 
waffnet und dadurch ſeine friedliebenden Geſinnungen 
außer Zweifel geſetzt. Nichtsdeſtoweniger wird, im Ein⸗ 
klang mit den Wünſchen aller Patrioten, ernſtlich Hand 
an die Ausführung der neuen Bundesfeſtungswerke 
für das ſüdweſtliche Deutſchland mit der Rück⸗ 
kehr der günſtigen Jahreszeit gelegt werden. Nachdem 
was man ſich über die Grundzüge des zu dem Behufe 
entworfenen Planes in gemeinhin wohl unterrichteten 
Kreiſen mittheilt, wäre Raſtadt auserſehen, der Mittel⸗ 
punkt eines großen befeſtigten Lagers zu werden; Ulm 
aber würde zu einer Feſtung erſten Ranges erhoben 
werden. Auch über die Bundescontingente, denen jene 
Plätze zur Bewachung vertraut werden ſollen, will man 
bereits einiges Nähere wiſſen. Hiernach wird Ulm, 
mit Ausſchluß der Artilleriewaffe, eine württembergiſche 
Garniſon erhalten; für jene Waffe wird außerdem Oe⸗ 
ſterreich zwei Compagnien ſtellen. Die Friedensgarniſon 
von Raſtadt würden badiſche und darmſtädtiſche Con: 
tingente bilden; für das Genieweſen, Pioniers ꝛc. mit 
einbegriffen, würde Preußen, vielleicht gemeinſchaftlich 
mit Oeſterreich, die erforderlichen Offiziere und Mann⸗ 
ſchaften liefern. — Mit dem neuen Jahre hat, bei 
eingetretenem Froſt und Schneewetter, die Schifffahrt 
auf dem Mainſtrome eingeſtellt werden müſſen. Da⸗ 
gegen find die Fahrten auf der Taunus bahn zwi⸗ 
ſchen Frankfurt und Mainz von drei auf vier täglich 
vermehrt worden, weil durch das Abfahren der Rhein⸗ 
Brücke bei letztgedachter Stadt die Kammunikation zwi⸗ 
ſchen beiden Ufern, beſonders für den Abend, erſchwert 
worden. In dieſer Erwägung wurde die vierte oder 
Extrafahrt ſowohl für Kaſtel, wie für Frankfurt, auf 
bald 3 Uhr Nachmittags feſtgeſtellt, damit die Reifen: 
den noch bei guter Tageszeit den Strom paſſiren kön⸗ 
nen. — Die Theater = Direktion und mehre Privatge⸗ 
ſellſchaften hatten ſich neuerdings an den Senat ges 
wandt, um eine Conceffion für einige Maskenbälle 
zu erhalten. Indeß hat ſich die hohe Staats⸗Behörde 
vermüßigt gefunden, das wiederholte Geſuch abermals 
abzuſchlagen. — Mit der neuen im Mai beginnenden 
Theater⸗Periode ſollen, umlaufenden Gerüchten zufolge, 
weſentliche Veränderungen bei dem ausführenden Per⸗ 
ſonale der Bühne ins Leben treten. So würden ſich, 
heißt es, namentlich die Schauſpieler Gehaltsab⸗ 
züge gefallen laſſen müſſen, ſollten ſie nicht auf jedes 
neue Engagement zu verzichten vorziehen. Auch die 
Künſtler des Orcheſters würden in einem ähnlichen 
Wechſelfalle der Wahl, wenigſtens theilweiſe, verſetzt 
werden. 

Braunſchweig, 14. Januar. Die ſehr großen 
Unannehmlichkeiten hinſichtlich der Nachverſteuerung 
ſind noch immer nicht völlig befeitigt, und wird wohl 
die Meſſe beinahe darüder herankommen, devor der freie 
Verkehr hergeſtellt iſt. Geſtern Nachmittag, nachdem 
zuvor ſchon das Lager einer bedeutenden hieſigen Wein⸗ 
Handlung unter Siegel gelegt worden, ward neuerdings 
ein nicht unbedeutendes Lager Colonialwaaren auf zwei 
verſchiedenen Lagerſtellen unter Beſchlag nach dem Pack⸗ 
hofe geführt. Heute wird eine Deputation der Kauf⸗ 
mannſchaft dem Herzog eine Bittſchrift überreichen und 
um mehr Nachſicht bei dem Verfahren N. N = 

Hamburg, 17. Januar. Heute Mittag war. hier 
das Gerücht von ernfthaften, in Braunſchweig ausge: 
brochenen Unruhen im Umlaufe. 


Groſbritannien. 


London, 12. Jan. Miniſterielle Blätter melden 
nun, daß die Taufe des Prinzen von Wales definitiv 
auf Mittwoch, den 26. d. M., feſigeſetzt ſei. ö 
Nach einem Schreiben aus Neapel iſt es den bri⸗ 
üſchen Kommiffarien zur Etledigung der Streitigkeiten 
über die Schwefel⸗Frage, Sir Woodbine Pariſh und 
Herrn Sulivan, gelungen, alle mit dieſem Gegenſtande 
noch in Beziehung ſtehenden Fragen zu erledigen, und 
zwar ohne daß es nöthig geweſen wäre, den Franzöſi⸗ 
ſchen Schiedsrichter da hen. N 
In Bath wurde dieſer Tage ei ammlun 
der Wollenwaaren-Fabtikanten ber Glafſcaffen 
louceſter, Wilty und Somerſet gehalten, worin mehre 
auf die bedeutende Stockung im Wollenwaaren⸗Abſatz 
und die daraus entſpringende Noth der Ardeiter bezüg⸗ 
uche Beſchlülſſe gefaßt wurden. Zugleich ſprach die Ver⸗ 
ſammlung die Anſicht aus, daß nur durch Aufhebung 
ir Kornge ſetze geholfen werden könne. Ein Be⸗ 
ſchluß zu Gunſten der Ackerbau⸗Inteteſſen wurde gänz⸗ 
lich verworfen. 


Frankreich. 


Paris, 13. Jan. Der intereffantefte Z wiſchen⸗ 
falt während der Tbreß⸗Debatten in der Pairs⸗ 
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Kammer iſt der (ſchon geſtern erwähnte) Antrag des 
Baron Daunant, den Herausgeber des Siecle we⸗ 
gen eines in der vorgeſtr. Nummer enthaltenen Artikels 
vor den Pairshof zu citiren. Der incriminirte 
Artikel, deſſen Verfaſſer Hr. Chambolle iſt, lautet: 
„Das Publikum braucht nicht erſt zu erfahren, daß die 
Pairskammer, obgleich ihr Glanz durch die Mäßigung 
des Hrn. Mérilhou, durch den Ernſt des Hrn. Viennet, 
und durch die Weisheit des Hrn. d' Alton Shee erhöht 
worden iſt, ſich ſeit langer Zeit in die Wichtigkeit des 
Pairshofes abforbirt hat. Dieſe Betrachtung über: 
hebt uns der Aufgabe, über die Art von politiſcher Con⸗ 
verſation zu berichten, welche in dem Salon des Luxem⸗ 
bourg, bei Gelegenheit eines Nachdrucks der Thron⸗Rede, 
den man die Adreſſe der Pairs⸗Kammer nennt, gehalten 
hat. Wir haben über Alles, was dort geſagt worden 
iſt, nur das eine Bedauern auszudrücken, daß Männer 
von fo wahrhaft patriotiſcher Geſinnung, wie der Fürſt 
von der Moskwa, ſich nicht auf einer anderen Redner⸗ 
bühne vernehmen laſſen können. Eben fo haben wir 
auch nur eine Bemerkung zu machen, daß nämlich ein 
gewiſſer Hr. Boiſſy, der blos wegen ſeines Reichthums 
zum Pair ernannt wurde, erklärt hat, daß unter den 
Feinden der Regierung diejenigen, die nichts bes 
ſäßen, obenan ſtänden. Es iſt, wie es ſcheint, in den 
Augen jenes Hrn. ein großes Verbrechen, wenn man 
nicht, wie er, große Landgüter und Renten beſitzt. Be⸗ 
greift man in der That, wie Leute, die nichts haben, ſo 
kühn ſein können, ſich einzubilden, daß die Regierung 
ihnen, wie allen andern Bürgern, Schutz ſchuldig ſei! 
— Wir würden uns, wie oben geſagt, mit der angeb⸗ 
lichen Erörterung der Adreſſe der Pairs-Kammer gar 
nicht beſchäftigt haben, wenn wir nicht auf die mehr als 
unziemlichen Worte des Hrn. Boiſſy hinzuweiſen gehabt 
hätten.“ — Dieſer Artikel, ſagte Hr. v. Daunant, 
erhalte die augenſcheinlichſte Regierung der Rechte 
der Kammer. Ihr Sitzungsſaal wurde in einen Sa⸗ 
lon verwandelt, ihre Adreß⸗Debatte in eine politiſche 
Converſatlon. Dergleichen Inſinuationen wären darauf 
berechnet, der Pairs-Kammer ihren politiſchen Charakter 
in der öffentlichen Meinung zu rauben, und dies könne 
nicht geduldet werden. Er trage deshalb darauf an, den 
verantwortlichen Herausgeber jenes Blattes vor die Barre 
zu laden. — Die heutige Sitzung, welcher alle Mi⸗ 
niſter, eine außerordentliche Anzahl von Zuhörern und 
namentlich viele Deputirte beiwohnten, eröffnete der Pr & 
ſident (Herzog v. Broglie) mit der Erklärung, die 
Tagesordnung ſei die Fortſetzung der Diskuſſion über 
den von einem Pair auf Grund des Art. 15 des Ge⸗ 
ſetzes vom 22. März 1822 gemachten Vorſchlag. — 
Graf v. Pontecoulant hatte zuerſt das Wort. Er 
ſagte: Ich bedaure, daß Hr. Baron v. Daunant nicht 
den Vorſchriften des Reglements nachgekommen iſt durch 
deſſen Art. 59 beabſichtigt wird, alle Uebereilung bei der 
Abſtimmung der Kammer und jede Art von Ueberra⸗ 
ſchung zu vermeiden. — Der Präfident widerſprach 
dem vorigen Redner und erklärte, er könne nur 
das Geſuch des Herrn v. Daun ant zur Abſtim⸗ 
mung bringen, welches dahin gehe, den Gerant des 
Journals „le Siecle“ vor die Schranken der Kammer 
zu berufen. — Herr Couſin: Ich halt dafür, es ſei 
wünſchenswerth geweſen, daß der Vorſchlag des Herrn 
v. Daunant nicht gemacht worden ſei; da er jedoch nun 
einmal vorhanden iſt, ſo glaube ich, daß es im gemein⸗ 
ſamen Intereſſe ſehr ſchwierig iſt, ihn zu erörtern. Ich 
hätte gewünſcht, daß ein ſolcher Vorſchlag im geheimen 
Comité erörtert worden wäre; er gehört zu den Argu⸗ 
menten, die in öffentlicher Sitzung nicht vorgebracht 
werden können, und eine gewiſſe Freiheit der Rede iſt 
unterſagt. Ich bin der Meinung, die Pairskammer müſſe 
ſtets zeigen, daß ihr die Pfänder, welche die Conſtitution 
ihr anvertraut hat, am Herzen liegen; es giebt Um⸗ 
ſtände, unter denen fie, anklagen und unverzüg⸗ 
lich ſtrafen muß; wenn es ſich jedoch nur von einfachen 
Beleidigungen handelt, kann ſie größere Langmuth zeigen 
und ſich darauf beſchränken, ſie zu verachten. Zwei 
Hauptanklagen find, fo zu ſagen, vorgebracht worden; 
erſtens der Angriff auf die conſtitutionellen Rechte und 
die gefegliche Autorität der Pairskammer; zweitens, was 
man die Beleidigung gegen mehre ihrer Mitglieder ge⸗ 
nannt. Ich erkläre, daß ich, wenn ich anerkennte, in 
dem Ihnen vorgelegten Artikel ſei ein Angriff auf die 
conftititutionellen Rechte dieſer Kammer enthalten, den 
Vorſchlag eifrig unterftügen würde, denn wir haben nicht 
das Recht, durch eine übel verſtandene Großmüthigkeit 
von der Autorität abzugehen, die uns anvertraut worden, 
und die wir unſern Nachfolgern unverſehrt laſſen müſſen. 
Wenn ich mich jedoch nicht täusche, fo ſehe ich in dem 
Artikel kein förmliches und ſyſtematiſches Läugnen der 
Rechte der Kammer, ich ſehe darin nur eine Beleidigung 
gegen eines oder mehre Mitglieder diefer Kammer. Diefe 
Beleidigung ſcheint mir eben ſo wenig ſyſtematiſch; fie 
ift durchaus nicht erneuert worden. Ich laͤugne nicht, 
daß die Kammer auf Grund der ſtrengſten Juſtiz ver⸗ 
folgen könnte, ich ſage jedoch, daß ſie ſich der Verfol⸗ 
gung enthalten kann, und ich halte dafür, daß dies das 
Beſte ift, was ſich hier thun läßt. Berückſichtigen Sie 
überdies, daß das Journal, von deſſen Verfolgung es 
ſich handelt, nicht als ein Feind unſerer Inſtitutionen 
betrachtet werden kann. (Murren.) Was iſt das 


„Sieècle“? Es läßt ſich mit einem hochherzigen Manne 
vergleichen, der ſich zuweilen ereifert und vergißt, der 
ſehr lebhaft, aber vollkommen redlich iſt, deſſen Schritte 
nicht immer abgemeſſen ſind, der ſich jedoch ſtets auf 
dem guten Wege hält, — auf dem der conſtitutionellen 
Regierung. Sie werden nicht vergeſſen, daß das 
„Sieècle“ während ganzer Monate gegen die geheimen 
Geſellſchaften und gegen die Republik geſprochen hat, 
welche letztere es unter allen, ſelbſt den ſpeziellſten Vor⸗ 
wänden, angriff, indem es die Nothwendigkeit und das 
Gute der conſtitutionellen Monarchie darthat. Nun wohl 
denn, beachten Sie nicht dieſes oder jenes unüberlegte 
Wott, behandeln Sie nicht einen Freund der Conſtitu⸗ 
tion, der ſich einen Augenblick verirrt, wie einen dieſer 
foftematifchen und erklärten Feinde unſerer Inſtitutionen. 
Es dünkt mich, es würde weiſe ſein, einzuhalten und 
dem Vorſchlag des Herrn v. Daunant keine Folge zu 
geben. — Herr Baron v. Daunant: Ich behaupte, 
daß in dem Artikel des „Siecle“ die beiden Vergehen 
vorhanden ſind, die ich in meiner Reklamation bezeichnet 
habe. Die Beleidigung iſt auch ſyſtematiſch; ſeit dem 
letzten Urtheil des Pairshofes, das eines der Organe der 
Preſſe traf, hat das „Siecle“ die Verpflichtung über⸗ 
nommen, über die Sitzungen der Palrskammer nicht 
mehr zu berichten. Endlich iſt das „Siecle“ in einem 
andern Artikel vom 6. Januar nicht minder beleidigend 
geweſen. Es ſagte: „Der für die Adreſſe der Pairs⸗ 
kammer bezeichnete Bericht⸗Erſtatter iſt Herr Merilhou. 
Dieſe Wahl, welche die Faktionen der Kammer nicht 
auferlegt haben, wird Jedem darthun, welches Gewicht 
ſie ſelbſt auf ihre Würde legt.“ Ich beſtehe darauf, 
daß der Vorſchlag angenommen werde. — Der Marz 
quis de Dreux-Brézsé: Ich unterſtütze die Motion, 
welche bezweckt, der gewöhnlichen Juſtiz des Landes den 
Artikel zu überweiſen, der Ihnen von dem Baron von 
Daunant bezeichnet worden. — Herr Molé: Ich glaube 
nicht, daß die Kammer, ohne ſich ihrer Attributionen zu 
entäußern, vor eine andere Gerichtsbarkeit verweiſen könne. 
Ich verlange, daß der Vorſchlag nicht zur Abſtim⸗ 
mung gebracht werde. — Der Vorſchlag des Hrn. v. 
Daunant, den Gerant des „Siecle“ vor die Schranken 
zu laden, ward zur Abſtimmung gebracht und faſt ein⸗ 
ſtimmig angenommen; nur fünf Pairs (de Dreux⸗ 
Breze, Dubouchage, Lanjuinau, Couſin und Caffarelli) 
ſtimmten dagegen. — Der Präfident ſchlug nun vor, 
daß der Gerant des „Siecle“ am 18. Januar vor den 
Schranken erſcheinen ſolle, welcher Vorſchlag angenom⸗ 
men wurde. Der Gerant des „Siecle“ ſoll ge⸗ 
beten werden, ſich mit einem Vertheidiger zu verſehen. 
— Die Kammer ſchritt alsdann wieder zur Erörterung 
der Adreſſe. Es entſpann ſich eine Debatte in Betreff 
des mit Belgien abzuſchljeßenden Handelsvertrages zwi⸗ 
ſchen den Herren Herzog d'Harcourt, C. Dupin und 
dArgout. — Der Miniſter des Auswärtigen, Herr 
Guizot, erklärte, daß die Unterhandlungen noch ſchweb⸗ 
ten: es ſei ihnen unmöglich, in irgend ein Detail ein⸗ 
zugehen, er glaube aber, verſichern zu können, daß die 
Handels-Intereſſen Frankreichs geſchützt werden würden. 
— Der vierte und alle übrigen Paragraphen des Adreſſ⸗ 
Entwurfs wurden zur Abſtimmung gebracht und ange⸗ 
nommen. — Die Kammer ſchritt eben vor Abgang 
der Poſt zur Abſtimmung über das Ganze der Adreſſe, 
deren Annahme keinem Zweifel unterliegen dürfte. 


In Folge der dieſer Tage ſtattgehabten Raufereien 
unter den hieſigen Truppen werden gegen 90 Verwun⸗ 
dete, meift Hieb- und Stichwunden, in den verſchiede⸗ 
nen Spitälern pepflegt. Von den übrigen Soldaten, 
die daran Theil genommen, ſind viele in ſtrenge Haft 
gebracht worden und haben eine ernſte Beſtrafung zu 
erwarten. — Die am 10. Januar ſtattgefundene nach 
Konkurs geſchehene Verleihung der Arbeiten zum Fort 
von Charenton, hat wiederum den Beweis geliefert, wie 
die Befeſtigungen von Paris bereits eine große 
Menge von Unternehmern ruiniert haben. Auch 
der ehemalige Unternehmer der Arbeiten am Fort Cha⸗ 
renton, welches, einen bedeutenden Punkt beherrſchend, 
ſehr wichtig erſcheint, iſt zahlungsunfaͤhig geworden, und 
deshalb mußte ein neuer Unternehmer gewählt werden. 
Die Regierung hat von dem ruinirten Entrepreneur Le⸗ 
rbun fein geſammtes Material äußerſt wohlfeil gekauft. 

Die Angabe der Preſſe“, daß die Ankunft des Hrn. 
v. Boutenieff dahier in Folge einer demſelben übertragenen 
Specialmiſſion erfolgt ſei, welche eine baldige Ausglei⸗ 


chung zwiſchen den beiden Höfen erwarten laſſe, ſcheint, 
ſicherm Vernehmen nach, ganz unbegründet. (A. 3.) 2 


Der Aufſchwung der Franzöſiſchen Renten, wenn 
ſchon langſam vorſchreitend, nimmt nichtsdeſtoweniger 
feit einiger Zeit einen regelmäßigen Gang. Die Renz 
ten find insbeſondere au comptant ſehr geſucht. Heute 
trat am Schluſſe der Börſe eine leichte ein. 
da ſich das Gerücht von der definitiven Zurück⸗ 
berufung des Herrn von Salvandy und der 
ganzen Franzöſiſchen Legation von Madrid ver; 
breitete. (S. Madrid.) 


— — . —— —ͤ—— 


Spanien. 

In einem Pariſer Oppoſitions⸗ Blatt lieſt man: 
Man theilt uns folgende Stelle eines aus Madrid 
vom 4. Januar datirten Schreibens mit: Uebermorgen 
verläßt der franzöſiſche Botſchafter mit der ganzen Ge⸗ 
ſandſchaft Madrid, und läßt nur einen Beamten zurück, 
um die Korreſpondenz in Empfang zu nehmen. Man 
hat ſchon die Wappen am Geſandtſchafts⸗Hotel abge⸗ 
nommen. Man ſpricht viel von den weiteren Folgen, 
welche dieſes Ereigniß veranlaſſen kann. 

Griechenland. 

Athen, 27. Dezbr. Nicht ohne einiges Erſtaunen 
hat man hier aus den zuletzt angekommenen Europäi⸗ 
ſchen Zeitungen erſehen, welche Aufmerkſamkeit man 
überall dem neuerlich zur Sprache gekommenen Zerwürf⸗ 
niß zwiſchen der Türkei und Griechenland beigelegt hat. 
Hier glaubte Niemand ernſtlich an einen Krieg, ſei es 
nun, daß der geſunde Sinn des Volkes ihn vor der 
Hand als unmöglich betrachtete, oder daß man mit Si⸗ 
cherheit vorherzuſehen glaubte, im Falle eines Ausbru⸗ 


ches würde die eine oder andere Europäiſche Macht doch 


nicht ruhiger Zuſchauer bleiben. Und in der That hat 
auch ſchon, über die Hauptpunkte wenigſtens, eine Ver⸗ 
ſtändigung ſtattgefunden, wie ich mit Gewißheit behaup⸗ 
tes darf. Der wichtigſte unter den Nebenpunkten, die 
unerledigt geblieben ſind, iſt folgender: Den Türkiſchen 
Verkäufern der in Phthiotis liegenden Grundſtücke wur⸗ 
den Verzugszinſen verſprochen. Manche Verkäufe ha⸗ 
ben nun ſchon vor acht, neun Jahren ſtattgefunden, und 
zwar, wie man behaupten will, nach den im Königreich 
Griechenland: geltenden Rechten. Inzwiſchen wurde ſpä⸗ 
ter die fogenannte gemiſchte Kommiſſion ernannt, beſte⸗ 
hend aus zwei Türkiſchen und zwei Griechiſchen Mit⸗ 
gliedern, und dieſe bewog die Kontrahenten, nachträglich 
noch Kaufbriefe ausfertigen zu laſſen welche Türkiſch 
Chodſched genannt werden und nach Türkiſchem Recht 
allerdings zur Perfettion des Kaufkontrakts unumgäng⸗ 
lich nothwendig ſind. 
chem Zeitpunkte an ſollen die Verzugszinſen gezahlt wer⸗ 
den? Jedoch wird auch wohl dieſe Differenz ausgeglichen 
werden; die anderen noch ſtreitigen Punkte ſind von ge⸗ 
ringerem Belange. Sehr erfreulich iſt es, daß dieſe 
Verſtändigung gerade zu einer Zeit eingetreten iſt, wo 
der nach Konſtantinopel beſtimmte neue Engliſche Ge⸗ 
ſandte hier erwartet wird; es dürfte dieſer Umſtand viel 
dazu beitragen, ein beſſeres Vernehmen mit einer frem⸗ 
den Macht herbeizuführen, die ſich früher nicht eben ſehr 
freundlich gegen Griechenland erwieſen hat und, wie man 
meint, jene Türkiſchen Händel nicht ganz ungern ſah. 
— Der Redakteur des Aeon, der wegen des, Frankreich 
und den Kolettismus betreffenden Artikels vor Gericht 
geſtellt war, iſt freigeſprochen worden. Dieſes an ſich 
unbedeutende Ereigniß dürfte einige Folgen haben, welche 
unſere Regierung für die Zukunft gar oft in Verlegen⸗ 
heit bringen könnten. Uebrigens läßt ſich über die Le⸗ 
bensfähigkeit des Chriſtidesſchen Miniſteriums noch kein 
beſtimmtes Urtheil fällen; einige verheißene Reformen 
und Verbeſſerungen im Innern, vorzüglich die Wieder⸗ 
Einführung des Nomarchieen⸗Syſtems, laſſen noch im⸗ 
mer auf ſich warten, und ſcheinen auf Schwierigkeiten 
zu ſtoßen. Der Repräſentant der einen Macht findet 
den Miniſter Chriſtides viel zu liberal, der Andere hält 
ihn für einen Servilen; vielleicht könnte man daraus 
den Schluß ziehen, daß er am Ende doch für Griechen⸗ 
land ſo übel nicht iſt. Unſtreitig hat das gegenwärtige 
-Minifterium das Verdienſt, die Türkiſche Streitfrage 
wenigſtens in der oben. erwähnten Weiſe abgemacht zu 
haben; eine ſehr wohlthätige Schnelligkeit in Erledigung 
der laufenden Geſchäfte und in der Ausarbeitung alter 
Reſte, zeichnen es vor allen bisherigen vortheilhaft aus, 
und wenn es ihm noch gelänge, einige Verwaltungs⸗ 
Maßregeln, die es allerdings beabſichtigt, ins Leden zu 
rufen, fo würde es gegründetere Anſprüche auf die Er⸗ 
kenntlichkeit der Nation haben, als die meiſten der vor⸗ 
hergehenden Minifterieen, (Staats⸗3.) 


A ſie n. 

Bombai, 1. Dezer. Die in Tibet eingefallenen 
Siths gehen immer welter vor; über den Maunſurowee⸗ 
See ſind ſie hinaus und haben die Grenze von Nepal 
erreicht, da wo dieſe mit dem Tibetaniſchen China zu⸗ 
ſammenſtößt. Laſſa ſoll der endliche Zielpunkt ihrer In⸗ 
vaſſon fein, und bis jetzt, ſcheint es, find fie auf keinen 
Widerſtand geſtoßen. In den von ihnen durchzogenen 
Landſtrichen haben ſie ihre Herrſchaft begründet und ſu⸗ 
chen die Einwohner zu beruhigen, daß fie ihren gewahn⸗ 
ten Beſchöftlgungen wider nachgehen ſollen; die Eins 
gebornen trauen aber nicht, da die Sikh⸗Soldaten auf 
ihrem Marſch viele Grausamkeiten verübt, und viele der 
Gebiegsbewohner haben ſich über die höchſten Gebirge: 
päffe ins Britiſche Gebiet geflüchtet. An der Spitze 
der Inpaſion ſteht der mehrgenannte Zoramur Singh, 
und ohne Zweifel hat er fie mit voller Uebereinſtimmung 
der Sikh⸗Regierung unternommen. In dieſem Falle 
hat fie ſich mit der Chineſiſchen an denen überworfen, 
die ſich jedenfals regen muß, wenn Laſſa, der Sitz ihres 
Statthalters, angegriffen wird. erden ſich dann viel⸗ 
leicht die Sikhs und die Nepaleſen jenſeits des Hima⸗ 
laya zu einem Trutzbündniß wider China vereinigen? 
Wenn fie es thun, oder wenn auch nur die Sikhs allein 


Es fragt ſich alſo jetzt: von wel⸗ 
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ihre Invaſion fortſetzen, ſo möchten Laſſa und das jen⸗ 
ſeits von dieſem gelegene Land leicht in ihre Hände fal⸗ 
len. Das kann uns Engländern nichts ſchaden, im Ge⸗ 
gentheil vielleicht nützen, indem es unſerem Handel Län⸗ 
der eröffnet, die uns bis jetzt hartnäckig verſchloſſen ge⸗ 
blieben, — Der König von Birma ſitzt ruhig in 
Rangun und unterhält ſich mit Schauſpielen und Mi⸗ 
litär⸗Paraden. Warum er eigentlich nach Rangun ge⸗ 
kommen, hat noch Niemand befriedigend erklärt, dennoch 
ſcheint es außer Zweifel, ſo widerſinnig es auch klingen 
mag, daß eine See⸗Expedition nach Kalkutta im Plane 
war! Nun ſeit ſeiner Ankunft in Rangun hat Seine 
Majeſtät von dem wahren Stande der Dinge in China 
gehört; dies und zugleich die Wahrnehmung, mit wel⸗ 
cher Schnelligkeit die Engliſchen Dampfböte Verſtärkun⸗ 
gen nach Mulmein abführten, haben Eindruck auf ihn 
gemacht und ſeine Kampfluſt übergekühlt. Uebrigens 
find. beide Theile zum Krieg bereit, welchen England 
zwar nicht fürchtet, aber auch in keinem Betracht wün⸗ 
ſchen kann. ’ 


Tukales und Provinzielies. 
Breslau, 20. Januar. Geſtern Abend feierte 
die hieſige „Geſellſchaft der Freunde“ im Saale 
des „Königs von Ungarn“ das Feſt ihres 21jährigen 
Beſtehens, zu welchem Gäſte aus den verſchiedenſten 
Ständen und Confeſſionen geladen worden waren. Trotz 
dem, daß beinahe 250 Perſonen den Saal anfüllten, 
fand ſich doch Niemand beengt, da das erheiternde Be⸗ 
wußtſein, ſich zu einem guten Zweck verſammelt zu ha⸗ 
ben, alle Anweſenden durchdrang. Für die auswärtigen 
Leſer dieſer Blätter iſt vielleicht die Bemerkung nicht 
überflüſſig, daß dieſer ehrenwerthe Verein unter Anderm 
gegenſeitige treue Unterſtützung für Mitglieder in Noth 
und Truͤbſal bezweckt und zugleich die Forderung 
an ſich ſtellt, ſtets mit dem ſich weiter entwickelnden 
Geiſte der Zeit gleichen Schritt zu halten. Darum re⸗ 
krutirt er ſich aus der Jugend und nimmt nur un: 
verheirathete Männer zu neuen Mitgliedern auf. 
Durch dieſe innige Vereinigung und immerwährende 
Wechſeldurchdringung der alten und neuen Zelt bewahrt 
ſich der Verein jene lebendige, thatkräftige Friſche, welche 
die ſchönſte Bürgſchaft ſeines langen und ſegensreichen 
Beſtehens bleiben wird. Die Jugend bewahrt das Alter 
vor Verknöcherung, während dieſes jener ein ſchönes 
Vorbild gibt, daß nicht allein in der Blüthezeit des 
Lebens die Theilnahme an der Gegenwart eine un⸗ 
abweisliche Pflicht iſt. So iſt der Verein in ſeiner 


Verfaſſung ein Bild des wirklichen Lebens im Klei⸗ 


nen und eben ſo weit vom Coterieweſen, als idealogi⸗ 
ſchen, ins Blaue hineingehenden Träumereien entfernt. 
Ernſt und Scherz wechſelten in bunter Mannigfaltigkeit 
ab und gaben dem Feſte jenes heitere Gepräge unge⸗ 
künſtelter Unbefangenheit, welche (wie es leider nur zu 
oft geſchieht) die Feier ſelbſt nicht wieder zu einer Ar⸗ 
beit macht. Unter den zahlreichen, von vielen Mitglie⸗ 
dern ausgebrachten Toaſten zeichneten ſich beſonders der 
auf Se. Maj. den König, der der Hrn. Dr. Geiger 
und Freund und Anderer aus. Die Geſinnung und 
Wirkſamkeit dieſer Ehrenmänner iſt zu bekannt, als daß 
wir zu verſichern brauchten, daß auch die erhebenden 
und wohl zu beherzigenden Worte derſelben jenen ent⸗ 
ſprachen. Alle ſchieden mit dem Bewußtſein, einen ſchö⸗ 
nen Abend gemüthlich und nützlich verbracht und ſich 
gegenſeitig in dem Gedanken, daß die unmittelbare 
Gemeinſchaft ſämmtlicher im Leben und Wirken die For⸗ 
derung unſerer Zeit ſei, beſtärkt zu haben. 


Breslau, 20. Januar. Aus dem Aten „Be⸗ 
richt Über die Verwaltung des Armen⸗Schulwe⸗ 
ſens in Breslau, Schuljahr 184%,” entnehmen wir 
folgende Notizen, welche meiſt ſehr erfreuliche Reſul⸗ 
tate der Witkſamkeit für dieſe heilſamen Anſtalten 
enthalten. Die Freiſchulen find folgende: Evangel. 
Elementarſchule IX. und X. lerſtere Kloſter⸗ Straße 
Nr. 77, letztere Schulgaſſe Nr. 14, werden deshalb 
hierzu gerechnet, weil die Mehrzahl der in ihnen un- 
terrichteten Schüler aus Freiſchülern befteht). Ferner: 
evangel. Freiſchule I., Harras gaſſe Nr. 7, gangel. 
Freiſchule II., Weißgerbergaſſe Nr. 31, evangel. Frei⸗ 
ſchule III., Mäntlergaſſe Nr. 14, evangel. Frei⸗ 
ſchule IV., Schmiededrücke Nr. 28, evangel. Frei⸗ 
ſchule V., Matthiasſtraße Nr. 65, evangel. Frei⸗ 
ſchule VI., Weißgerbergaſſe Nr. 31, evangel. Frei⸗ 
ſchule VII., Rofenthaler-Straße Nr. 9, die evangel. 
Feeiſchule im Königl. evangel. Seminar; karhol. Frei⸗ 
chule I., Nicolai⸗Straße Nr. 27, kathol. Freiſchule IL, 
Matthias: Straße Nr. 75, bie Beſſerungsſchule im 
Armenhauſe und die Milde'ſche Freiſchule Cheiſtopho⸗ 
rie-Kirchhof Nr. 2. — Die Zahl der Freiſchüler 
beträgt insgeſammt 3538 und iſt gegen früher um 
88 geſtiegen. Der Unterricht in weiblichen Handar⸗ 
beiten wurde von 1220 Mädchen benutzt, die übrigen 
542 Freiſchuͤlerinnen erhielten entweder anderweitig 
gleichen Unterricht oder hatten noch nicht das nöthige 
Alter erteicht. — Der Schulbeſuch wird mit jedem 
Jahre regelmäßiger, denn diesmal fanden ſich unter 
je 100 Schülern 75, welche hoͤchſtens 24 Mal, 18, 
die höchſtens 48 Mal und nut 7, die mehr als 48 
Mal im Laufe des Jahres die Schule ver ſaͤumt has 


ben. Von letzteren durften nur 3 durch ſtrengere 
Maßregeln zum Schulbeſuch angehalten werden. 
Wahrlich ein techt erfreuliches Reſultat, wenn man 
die Hinderniſſe bedenkt, welche oft die Armuth ſolch 
löblichen Zwecken in den Weg legt! Und zugleich 
das höchſte Lob für die Lehrer und Schulvorſtände, 
welche durch ausdauernde Berufstreue und kräftiges 
uneigennütziges Wirken Solches hervorriefen! — 
Ein gleiches erfreuendes Reſultat gewährt auch der 
Ueberblick über die Cenſuren des Fleißes und des ſittli⸗ 
chen Betragens. Die Zahl der wegen ihres Fleißes zu 
lobenden Schüler ſtieg um 50, die der tadelnswerthen 
nahm um 32 ab, ſo daß unter je 100 derſelben 45 
volles Lob, 39 mehr Lob als Tadel, 12 mehr Tadel 
als Lob und 4 nur Tadel verdienten. Unter der ge⸗ 
ſammten Anzahl der Kinder (3538) fanden ſich in Be⸗ 
zug auf ſittliches Betragen nur 69 ſchlechte. Wie 
wohlthuend iſt es für den Menſchenfeund, Solches zu le⸗ 
ſen, und wie dringend muß man nicht allen Eltern und 
fonftigen Pflegern und Erziehern der Jugend den Wunſch 
an das Herz legen, durch Rath und That, namentlich 
aber durch eigenes Beiſpiel die Bemühungen der würdigen 
Lehrer und Vorſtände, die fo hohes Lob verdienen, nach 
Kräften zu ‚unterftügen, denn hauptſächlich durch das 
Gute und Edle, was die Kinder im elterlichen Haufe 
ſehen, erhält das, was ſie in der Schule gelernt und 
gehört, das ſegensreiche Gedeihen. Sehr ſchlimm iſt es 
dagegen, wenn Eltern wohl gar das Verfahren und die 


Unterrichsweiſe der Lehrer einſeitig zu beurtheilen und zu 


bemakeln wagen, ſie legen dadurch Grund zum Ungehor⸗ 
ſam und zur Faulheit der Kinder; nur gegenſeitiges Zu⸗ 
trauen und gemeinſchaftliches Wirken für den ſchönen 
Zweck können allein tauſendfältig gute Früchte tragen. 
— Die Geſammt⸗ Ausgaben für 1840 betrugen 7742 
Rihlr. 20 Sgr. 1 Pf., welche theils aus Stiftungen 
(im Betrage von 744 Rihlr. 11 Sgr. 4 Pf.), theils 
aus dem Communalvermögen (alſo mit 6998 Rthlr. 
8 Sgr. 9 Pf.) beſtritten wurden. Trotz dem, daß die 
Zahl der Schüler ſich um 88 vermehrt, iſt die Ausgabe 
doch nur um 53 Rthlr. 3 Sgr. 7 Pf. gewachſen. Der 
Fond der Stiftungen für Armen⸗Schul⸗Zwecke hat ſich 
um 1100 Rehlr. vermehrt, indem durch gütliche Verein⸗ 
barung mit den Erben des verſtorbenen Partikuliers 
Pathe für jede der 9 Freiſchulen, desgleichen für die 
Milde 'ſche Frei⸗ und die Beſſerungsſchule ein Kapitals⸗ 
ftod von je 100 Rehlrn, gewonnen wurde, deſſen Zins⸗ 


erttag jedes Mal an Pathe's Todestag (14. August.) 
in Prämien verwandelt und an die ausgezeichnetſten 


Schüler vertheilt werden ſoll. In dem abgelaufenen 
Jahre ift dies bereits geſchehen. Es find überhaupt füt 
das Armenſchulweſen 29 milde Stiftungen vorhanden, 
welche zuſammen ein Kapital von 18845 Rthlr. 8 Ser. 
4 Pf. mit einem Zins⸗Ertrage von 744 Rthlr. 11 Sgr. 
4 Pf. bilden. — Den Sammlern für die Bibliothek 
der Freiſchulen wurden 315 Bände für nützliche und 
untethaltende Lektüre zugeſtellt, von denen 159 als zweck⸗ 
mäßig an die Freiſchulen übermacht wurden, ſo daß 
alſo die Geſammtzahl aller Bände 456 beträgt. Möge 
dieſe kleine Bibliothek, welche gewiß ſchon großen Nutzen 
geftiftet hat, noch recht zahlreich ſich vermehren (denn 
man bedenke das Bedürfniß bei der großen Anzahl der 
Schüler), und mögen ferner Menſchen⸗ und Kinder 
freunde fo manches Büchlein, welches ſonſt der Vernich⸗ 
tung anheim fällt, für dieſen wohlthätigen Zweck ver 
wenden. Wir dürfen dies um ſo mehr hoffen, als ſchon 
der Ueberblick über das Verzeichniß der vielen anderwei⸗ 
tigen Geſchenke, welche den Sreifchulen, za gen find, 
lehrt, wie rege und in der Zunahme begriffen die thaͤ⸗ 
tige Aufmerkſamkeit und Liebe für dieſe Inſtitute von 
Seiten des Publikums und der Vorſtände iſt. 


Wahrheit oder Dichtung? 

Der Oberſchl. Anzeiger, welcher viele intereffante Artikel 
aus Breslau mitthellt, enthält in feiner zweiten Nummer 
(wir glauben die gewandte Feder zu erkennen) einen Aufſatz 
über Ernſt, den wir nachſtehend mittheilen: „Auch die 
Künſtlerwelt hat ihre Sagenkreiſe. Wer erinnert ſich 


"nicht an die abenteuerlichen Erzählungen, wie Pagamni 


in ſchwerer Kerkerhaft ſich zu einer Virtuoſität aufge⸗ 
ſchwungen haben ſollte, die ihn fpäter weltberühmt 
machte, wer nicht an die mährchenhaften Lebenserelgniſſe, 
welche Ole Bulls Künſtlerlaufbahn oder vielmehr feine 
Lehrjahre, dem gefchäftigen Gerüchte nach, bezeichneten? 
H. W. Ernſt, deſſen meiſterhaftes, unbeſchreiblich ſee⸗ 
lenvolles Spiel uns gegenwärtig entzückt, müßte ein 
minder gefeierter Geiger fein, wenn ſich nicht auch ſei⸗ 
ner ſchon die erſindungsreiche oder verſchönerungs ſüchtige 
Sage demäͤchtigt hätte, bereit, feine dunklen Jugendjahre 
mit den bunteſten Phantafiebildern ausgeſchmückt, der 
Nachwelt zu üderliefern. Der intereſſante, noch im blü⸗ 
hendſten Lebensalter ſtehende Mann ſoll von einem be⸗ 
rühmten Geiger in Sevilla abſtammen, welcher einſt, 
der drohenden Gluth des Scheiterhaufens entflie hend, 
ſich nach Brünn rettete und daſelbſt in Dunkelheit und 


Noth noch lange kummerſchwere Jahre lebte, bis er g 


hochbetagt, aber ſeiner Kunſt wie in beſſerer Zeit getreu, 
dort arm, verkannt, und vergeſſen ſtarb. Auch Ernſt, 
(Fortſetzung in der Beilage.) 8 


Mit einer Beilage. 


Beilage 


Fortſetzung.) ; ö 
deffen eigentlicher Name ihm vielleicht ſelbſt fremd iſt, 
entwich in frühen Jahren den Seinen, aber freilich wa⸗ 
ren es nicht die nach ihm züngelnden Flammen eines 
lodernden Holzſtoßes, welche ihn aus engen laſtenden 
Verhältniſſen vertrieben, ſondern ein damals im hellſten 
Lichte flammender Stern am Horizonte der Kunſtwelt, 
dem er, Nichts zu verlieren gewiß, und Alles zu gewin⸗ 


nen gewärtig, mit dem Segen einer einverſtandenen al | I 


ten Großmutter, dem Lebewohl der Geliebten und ſei⸗ 
ner treuen Gefährtin und Begleiterin, der Geige, des 
Gottes in ſeinem Innern voll, freudig und zuverſichtlich 
folgte. Sechs Jahre ſoll Ernſt Paganini, deſſen Ruhm 
damals ſeine ſchwindelndſte Höhe erreicht hatte, von Ort 
zu Ort nachgezogen ſein, und des Meiſters Tönen be⸗ 
gierig lauſchend, ſeinen Künſten lerndurſtig nachſpürend, 
in ſchweigender Nacht unermüdet geſpielt und geübt ha⸗ 
ben — dis er, zum Siege gewaffnet, wie Minerva 
aus Jupiters Haupte, einſt urplötzlich daſtand, und die 
ſtaunende jubelnde Menge an die Wunderklänge ſeines 
Inſtrumentes bannte. — Es mag Vieles, ſehr Vieles 
in dieſer Erzählung zur Wahrheit hinzugedichtet worden 
ſein, aber wer den großen Virtuoſen auch nur ein ein⸗ 
ziges Mal geſehen und gehört, findet es erklärlich, wie 
ſie entſtanden und Verbreitung und Glauben gefunden. 
Die tiefe Melancholie, welche über die ganze edle, ge⸗ 
haltene Erſcheinung des Künſtlers wie ein Schleier ge⸗ 
breitet liegt, reizt und ermächtigt unwillkürlich dazu, hin⸗ 
ter ihr bittere unverſchmerzte Lebenserfahrungen zu ah⸗ 
nen, Leidensſtunden, welche den Stempel einer wehmü⸗ 
thigen Trauer auf dieſe edel geſchnittenen, von den dunk⸗ 
len, ſeelenvollen Augen träumeriſch erleuchteten Züge 
prägten, und dem Spiele des bleichen Mannes dieſe 
erſchütternde Tiefe und Innigkeit, dieſe magiſche un: 
nennbare Gewalt über feine Zuhörer einhauchten. — 
Selbſt fein am meiſten gefeiertes Konzertſtlick „der Car: 
neval von Venedig“ dieſe „Burleske“, wodurch Ernſt 
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zu Je 17 der Breslauer Zeitung. 


Freitag den 21. Januar 1842. 


zur Seite des großen Geiſterbeſchwörers Paganini tritt 
und mit ihm den Zauber theilt, aus den Saiten 
der Violine mit ein paar Strichen redende Bilder her⸗ 
vorzurufen — iſt ſie nicht vielmehr eine Humoreske in 
der eigentlichſten Bedeutung des Wortes? Wer ſie hörte, 
muß in dem Tondichter unfehlbar den erſten Humori⸗ 
ſten der Violine bewundern. Hier iſt Ironie, Gemüths⸗ 
tiefe, poetiſche Fülle; man möchte ſagen Scharfſinn und 
itz in einem Tableau belebter Tonfarben vereint — 
und doch beſteht die merkwürdige Kompoſition aus nichts 
als vierzig oder ſechszig Variationen eines Thema's von 
nur ſechs Takten! Die Variationenform iſt nächſt der 
Fugenform oft vorzugsweiſe der Langweiligkeit angeſchul⸗ 
digt worden; aber ſo behandelt, wird ſie höchſt unter⸗ 
haltend, da jede Variation nicht blos eine Veränderung 
des erſten Gedankens, ſondern einen neuen Gedanken 
giebt, der in jenem wirklich geſchlummert, den eben nur 
das Genie wecken konnte. So hat Ernſt aus den paar 
einfachen Noten, nach denen der Policinell bekanntlich 
im Stelzentanze ſich bewegt, das großartige venetianiſche 


Karnevalsleben in Tonweiſen entwickelt, welche unſere 


Phantaſie allgewaltig auf den Markusplatz der merkwür⸗ 
digen Inſelſtadt hinüberwiegen. Wir nehmen die ro⸗ 
mantiſchen, bizarren und jovialen Masken wahr, wie ſie 
im tumultuariſchem Gewirr hin und her brauſen, wie 
ſie einander necken — eine jede Tonwendung verſinn⸗ 
licht uns ein ſpitzfindiges Bonmot, es iſt, als umhüpf⸗ 
ten uns bei dieſen Tönen Amoretten, Gnomen und Kobolde 
— und dieſe Phantasmen kehren hundert und hundertmal in 
bunten Reigen wieder und umgarnen mit neuen füßen 
Neckereien unſer Herz. Emfts Carneval ift die perſo⸗ 
nificirte Luſt, welche dem magiſchen Bogen des Geigers 
entſtrömt — eine Luft, die unſere Pulſe durchglüht, die 
ſänftigt und tröſtet, erquickt und beruhigt, und doch die 
Sehnſucht, ſie in ſtets vollen Zügen zu genießen, nicht 
ſtillt. 


„Carneval,“ nebſt vier anderen ſeiner beliebteſten 

Piecen vortragen. Die Theaterdirektion hat dem aus⸗ 

gezeichneten Künſtler ein Benefiz offerirt, — dies die 

Veranlaſſung des heutigen Concertes. N 
7 


+ Carolath, 16. Januar. (Privatmitth.) Am 
7. Januar d. J. Abends 6 ½ Uhr verſchied fanft (wie 
ſchon vorgeſtern kurz gemeldet) an einer Lähmung des 
Herzens zu Meiningen der Königl. Rittmeiſter a. D., 
Prinz Eduard von Schönaich⸗Carolath, wodurch 
das Fürſtliche Haus Carolath aufs neue in die tiefſte 
Trauer verſetzt worden iſt. 


Gleiwitz, 18. Januar. Ueber die Klodnitzka⸗ 
nal⸗Schifffahrt meldet der hieſige „Wanderer“ Fol⸗ 
gendes: Im Jahre 1841 wurden von hier verſchifft: 

A. In die Oder: 

237 Schiffe mit 284220 Entr. Eiſen und Zink, 
234 > 178450 Tonnen Kohlen, 

32 Gänge Bauholz, 

30 Schiffe mit 10,000 Tonnen Salz, 

B. Innerhalb des Kanals: 

8 Schiffe mit 8,255 Entr. Eiſen, 

565 ¼2eüꝛ2ꝛ 14,620 Tonnen Kohlen, 

30 = ⸗ 300 Klaftern Steine. 

Im Vergleich zum vorigen Jahre: 

In die Oder weniger: 

17 Schiffe mit 6,920 Entr. Eiſen und Zink, 
71 Schiffe mit 19,890 Tonnen Kohlen, i 
22 Gänge Bauholz, 

27 Schiffe mit 7,900 Tonnen Steinſalz, 

Innerhalb des Kanals weniger: N 

41 Schiffe mit 3890 Entr. Eiſen. ? 
17 4770 Tonnen Kohlen. 


2 
2 7 


Entbindungs⸗Anzeige. 


Theater Hepert . 
Freitag den 21. Jan., Benet des Hrn. 
Ernſt, vor deſſen Abreiſe: Großes 
Konzert. Erſte Abtheilung: 1) Ouver⸗ 
9 8 8 . von C. M. v. Weber. 
ariationen von Mayſeder, vorgetragen 
von Hrn. Ernſt. 3) all Be 5 
Chiara semberg, mit Klavierbe⸗ 
gleitung vorgetragen von Olle. Spager. 
4) Auf Verlangen: „Elegie“ mit Piano⸗ 
fortebegleitung, kompontrt und vorgetragen 
von Hrn. Ernſt. 5) Lieder von Kücken: 
a) Allemanniſches Volkslied; b) „das Stek⸗ 
kenpferd“, vorgetragen von Mad. Meyer, 
Mad. Seidelmann, Hrn. Vieweger 
und Hrn. Prawit. 6) „La Romanesca““, 
fameux air de danse du XVI. Siecle, 
vorgetragen von Hrn, Ernſt. — Zweite 
Abtheilung: 7) Ouverture aus „Wilhelm 
Tell“ von Roſſini. 8) Rondo giocoso, 
komponirt und vorgetragen von Hrn. Ern ſt. 
9) Duett aus der Oper „die Puritaner“ 
von Bellini, geſungen von den HH. Wrede 
und Prawit. 10) Auf nochmaliges Ver⸗ 
langen: „Der Carneval in Venedig“, kom: 
ponirt und vorgetragen von Hrn. Ernſt. 
— Vorher: „Der Hofmeiſter in tau⸗ 
ſend 5 Luſtſpiel in 1 Akt von 

* He * 

4 Das Orcheſter wird heute auf der 
Bühne placirt, und der gewöhnliche 
Orcheſter⸗Raum dem geehrten Publikum 

geöffnet ſein. ' 
Sonnabend, zum viertenmal: „Der Zauver⸗ 
keſſel“, oder: „Arlequin im Schutz 
des Feenreiches.” Große Zauber⸗Pan⸗ 
tomime in zwei Aufzügen, nach Weidners 
Ballet: „Der Zauberkeſſel“, bearbeitet und 
in Scene geſetzt vom Balletmeiſter Herrn 
2 Muſik vom Kapellmeiſter C. G. 
upſch. Vorher, neu einſtudirt: „Der 
Kammerdiener. Luſtſpiel in 1 ER 
Melesoile, © söftfhen des Scribe un 
Sonntag „Don Carlos, Jufant von 
8 Trauerſpiel 10 32 von 


Laetitia. 


Freitag den 21. Jan. Aben 
musikal, Seite. 2 ee 
Die Direktion. 
Verlobungs⸗ Anzeige, 

Die Verlobung unſerer Nichte Henriette 
Spilcke, mit dem Herrn Dr. ipprecht 
allhier, beehren wir uns, unſern Verwandten, 
Freunden und Bekannten anzuzeigen. 

Breslau, den 18. Januar 1842. 

Dr. Schweikert sen., 
nebft Frau, geb. Spilcke. 


1 Henriette Spilcke, 
Dr. E. Wipprecht 
empfehlen ſich als Verlobte. 
Als Reuvermählte empfehlen ſich : 
Leopold Kempner, 
Roſalie Kempner, gb. Fliesbach. 
r. Glogau, den 16. Januar 1842. 


9 
Die heute erfolgte glückliche Entbindung 
meiner Frau Agnes, geb. Fritſch, von 
einem geſunden Mädchen, zeigt entfernten 
Freunden und Bekannten, ftatt beſonde⸗ 
rer Meldung, ergebenſt an: 

Schöneck in Weſtpreußen, den 12. Jan. 1842. 

Kühnaſt, Oberlandesger.⸗Aſſeſſor. 
Entbindungs⸗Anzetge. 

Die heute früh um halb 5 uhr erfolgte 
glückliche Entbindung meiner lieben Frau, von 
einem gefunden Knaben, beehre ich mich hier: 
mit, allen auswärtigen lieben Verwandten und 
Freunden ganz ergebenſt anzuzeigen. 

Freiburg in Schleſien, d. 19. Jan. 1842. 

C. A. Leupold. 
Todes = Anzeige. 

Nach achttägigem Leiden an der Bräune, 
entriß uns der unerbittliche Tod geſtern Abend 
um halb 7 Uhr unfre inniggeliebte Tochter 
Julie, in einem Alter von 2 Jahren und 
7 Monaten. Statt beſonderer Meldung wid⸗ 
men dieſe traurige Anzeige entfernten Ver⸗ 
wandten und Freunden, um ſtille Theilnahme 
ergebenſt bittend: 

Wieſchowa O/ S., den 18. Januar 1842. 

M. Schlenz, Gutspächter. 
Jul. Schlenz, geb. Schmieler. 

Erinnerungen an Ernst 


oder 


Der Carneval 


in Venedig. 
Fantaisie für das Pianoforte 


J ohann Strauss. 


op. 126. 15 Sgr., zu 4 Händen 20 Sgr. 
Zu haben bei F. E. C. Leuckart 
in Breslau, Ring Nr. 52. ß 


Der Allgemeine 
Oberſchleſiſche Anzeiger, 


deſſen vierzigſter Jahrgang begonnen 
hat, verbreitet mit bewährtem Erfolg 


Inſerate jeder Art, 


deren Annahme täglich in Ratibor: 


am Markt Nr. 5, in Pleß: am Markt 2 


Nr. 8, in Breslau: am Markt Nr. 47 
gegen Entrichtung der mäßigen Gebühren 
von. Einem Silbergroſchen für die ge⸗ 
ſpaltene Zeile oder deren Raum ſtattfindet. 
Den De bit des Blattes ſelbſt, welches 
vierteljährlich nicht mehr als 
funfzehn Silbergroschen koſtet, beſorgen 
die Königlichen Poſtämter der Provinz 
BFF 

Ein vollig fehlerfreies rufſiſches Wagenpferb 


N „ brücke 
Nr. 7, RO: Omdnuree Schuh 


ger Anſtalt abermalige Belege dar. 


Summe von 280,000 Rtlr. an die Hinterbliebenen von 155 geſtorbenen Mitgliedern vergütet 
und durch dieſe Erbſchaften der Grund zum Wohlſtand mancher Familie gelegt, manche we⸗ 


nigſtens vor Verfall bewahrt worden. 


d 
Die Bank erfreut ſich fortwährend der lebendigſten Theilnahme. Im vorigen Jahre 
wurden wieder für 1,600,000 Rthlr. neue Verſicherungen auf das Leben von etwa 1000 
Perſonen lautend, abgeſchloſſen, wodurch ſich der Verſicherungsbeſtand für den Jahresſchluß 
auf ungefähr 10,880 Verſicherte mit 17,660,000 Rihlr. Verſicherungsſumme erheben wird. 


Die Einnahme an Prämien und Zinſen betrug 740,000 Rthlr. 
Da die Ausgabe für Sterbefälle 


nahe an drei Millionen Thaler. 
als die Berechnung hatte erwarten laſſen, fo 


Der Fond ſtieg auf 
eringer war, 
wird ſich auch für das verwichene Jahr ein 


bedeutender Ueberſchuß herausſtellen, welcher nach fünfjähriger Aufbewahrung in Sicher⸗ 
heitsfonds unverkürzt unter die Verſicherten als Dividende zur Vertheilung kömmt. Die 
Dividende für 1842, aus 1837 ſtammend, beträgt 20 Procent. 

Indem ich dieß zur öffentlichen Kenntniß N lade ich zu vermehrter Benutzung 


obiger Anſtalt ein. 


e 


Verkauf 8 


bei dem Dom. Dambrau. 2 
Außer den jungen Schafböcken, welche & 
an Woll Dichtheit auf der Haut, Woll⸗ 
Reichthum und hoher Feinheit die An⸗ 8 
& forderungen der Herren Schafzüchter & 


8 
- 


9 |22ften Januar, in der T 


Breslau, den 20. Jan. 1 . 
Joſeph Hoffmann, Nikolaiſtraße Nr. 9. 


Der Text für die morgen, Sonnabend den 
Hatkeabe abe 
(Schweidnſtzerſtraße) zu halten eſtament⸗ 
liche Predigt wird 5. Moſ. 6, 4—9 fein, 

. C. Teichler, Miſſionsprediger. 


GO00000000AHN000000 
8 Eonjervations- 
Schnürmieder 


E edler Racen gewiß vollkommen befrie⸗ 2 D für verwachſene Perſonen, verbunden F 


digen werden, ftelle ich auch einige vier: & 
& jährige Sprung⸗Böcke, die jedoch in 8 
@ voller Kraft find, und 
in einer Menge Jährlings⸗ ii — 
vollſtändig nachgewieſen werden kann, 


mit Bandagen, Geradhalter für Kin⸗ 
der, welche hohe Schultern und leichte 


deren Erbfolge 88 Verkrümmungen des Rückgrathes ha⸗ & 


@ ben; fo wie auch Corſets nach Pari⸗ 
& fer Fagon werden in dauerhafter Güte 8 
— 


& zum Verkaufe. Die Preife ſammtlicher | fortwährend auf das Schnellſte ange⸗ 


@ Böde habe ich, je nach ihrer Vorzüg⸗ B 
lichkeit, möglichſt billig geſtellt, auch 8 
nehme ich dei dem Ankaufe mehrerer 
Böcke redliche Rückſichten. © 
Von der Geißel der Traber⸗Krank⸗ 


fertiget. 


Jarni 
dar e 
8 Schmiedebrücke Nr. 11. 
#000006000 0% 


N 3 —— Rü. — 
RR beit ſind die edlen Schafheerden 5] Es ſollen 440 Scheffel weißer oder gelber 


Ounſeres Oberſchleſiens, indem die edel⸗ S 


Weizen beſter Qualität zum Oſtermehl für die 


& ften Herden nur ſtets Innzucht 8 bieſige Iſraelltengemeinde im Wege der Licita⸗ 
’ 


@ ben haben, dem Himmel fei Dan 
lig frei. 


o 
© Dambrau, bei Schurgaſt oder Oppeln, 8 Dienſtag den 2öften d. M., 
uhr, im Gemeinde⸗Lokal, Graupenſtraße Nr. II, 


den 18. Januar 1842. 
Der Regierungs- und Landrath a. D., 
Freiherr v. Ziegler. 
88. 


— e fl 

Geſtern wurde mit meine breigehäufige il 
berne Uhr entwendet. Das auswendige Ge⸗ 
häuſe iſt rotbraun lackirt und etwas abgerie: 
ben. Wer mir zu derſelben verhilft, erhält 
eine angemeſſene Belohnung. or Ankauf 
wird gewarnt. Breslau, den 21. Jan. 1842. 

Vindemann, Hummerei Nr. 48, 

Neumarkt Nr. 7 ift im zweiten Stock ent: 
weder ein Quartier vorn oder eins hinten her⸗ 
aus, jedes von 2 Stuben, Alkove, Boden und 
Zubehör zu vermiethen und Oſtern d. J. zu 
beziehen. Das Nähere im zweiten Stock vorn 
heraus zu erfragen, 


völ⸗ & tion an den Mindeſtfordernden zu liefern über⸗ 


laſſen werden. 1 —.— 2 
achmittag 


zu der dies fallſigen Verhandlung, mit Proben 
verſehen, einzufinden. 

Breslau, den 16. Januar 1842. 

Ein in der Nähe der Oder ſehr vorthell⸗ 
haft gelegener Hof, mit zwei Einfahrten nach 
verſchiedenen Straßen, der beſonders als La⸗ 
gerplatz zu empfehlen iſt, ſoll Oſtern a. e. ver 
miethet werden. Das Nähere darüber in der 
Nikolaivorſtadt, Oderſtraße Nr. 6, beim Ei⸗ 
genthümer. a 

Breslau, den 19. Jan. 1842. 2 


Einem Handlungs⸗Commis, 


welcher in einem Kurz:Waaren a 
beitet bat, weiſet länder, 


Re) rgaffe Nr. 38. 


— 


i 
1 
1 
1 


Oeffentliche Bekanntmachung. 

In einer bei uns anhängigen Kriminal⸗un⸗ 
terſuchung find nachbenannte! Sachen als 
verdächtig in Beſchlag genommen worden, zu 
denen bis jetzt die rechtmäßigen Eigenthümer 
noch unbekannt ſind, und zwar: 

1) 75 nnter blau, weiß und braun kar⸗ 
rirt erino⸗Oberrock mit grauem Kit⸗ 


futter 
2 ai Dan alte parchentne Unterzieh⸗Bein⸗ 
r, 


3) ein Paar noch ganz gute ſchwarztuchne 
Beinkleider, 

A) zwei gezogene Handtücher, roth gezeichnet 
2 1 1 e 1. 1.7 Fa 
5) ein ſchwarz ſeidner Hut mit violett ſei⸗ 
de 1 Bj 5 


\ ande, 
6) eine weiße Spigengrundhaube mit weißem 
Atlasbande und einer kleinen Roſe, ſowie 
7) ein Paar weiße Filzſchuhe mit rothen 
8 1 dien 8 l * 
enigen, welche ihre enthums⸗An⸗ 
ſprüche⸗ 1 dieſe Sachen auf Air afıe Weife 
nachzuweiſen im Stande find, werden hier: 
durch aufgefordert, ſich in dem Verhörzimmer 
Nr. 6 des Inquiſitoriats, und fpätefteng bis 
zum 5 tuar d. J. zu meiden, ſpäter wird 
2 * — Gehenſtände anderweitig 
€ verfügt werden. 
: Breslau, den 17. Jan. 1842. 
1 önigl. Inguiſitoriat. 


kanntmachun 
Versie e 9 al te lichen, als: 
Schemmel, Bänke, Tiſche, Bettſtellen u. a. m., 
ſo wie eine Quantität altes nwerk und 
Bauholz ſollen gegen gleich baare Bezahlung 
* a Von 
s wird hiermit den 2öften d. M. Vor: 
mittags a! auf 1115 öfe N Bürger⸗ 
werder⸗Kaſernen der Anfang gemacht, und 
den darauf folgenden Tag im Hofe der Kar⸗ 
8 fortgefahren 80 0 
hiermit zur öffentlichen Kenntniß gebracht wird. 
a Ma, A e Jantar IN. j 
Königliche Garn Are altung. 
er. 


s Bekanntmachung. 


a Si, e der 


und x 


4 30. Mai, 30. Juni, 30. Juli, 30. 


Zu dem Verkauf von 163 Stück Eichen, 
welchen das Kirchenkollegium zu Schabenau, 
Guhrauer Kreifes, nach der Bekanntmachung 
vom 22. v. M. in einem am 24. d. M. in 
dortiger Pfarrwohnung abzuhaltenden Privat⸗ 
Lizitations⸗Termine beabſichtiget, fehlt die nach 
§ 807, Thl. I1, Tit. 11 Allg. L. N. erforder⸗ 
liche Genehmigung des Patrons, eben ſo we⸗ 
nig iſt derſelbe außerdem geſetzlich . 
noch iſt der angeblic käufer die Natural⸗ 
— ya gew ii ill endlich auch 
die Form einer Privat⸗Verſteigerung unzu⸗ 


läſſig. 
2 iſt deshalb von Seiten des Kirchenpa⸗ 
trons bei dem Königl. Ober⸗Landesgericht zu 
Glogau Proteſt eingelegt und rechtliche Ent⸗ 
ſche beant agt worden. Dies wird dem 
ba üftigen Publikum hiermit bekannt 
95 acht, um ſich vor Nachthell zu bewahren, 
jeder vor ergangener richterlicher Entſchel⸗ 
dung zu N Holzeinschlag als ein Akt 


N rivatgewalt behandelt wer⸗ 
wird. 


Glogau, den 19. Januar 1842. 
Der ee Sn ottworowsky 
} w en, 


Die zum Nachlaſſe des Buchörucker Ditt⸗ 
rich gehörige Druckerei, beſtehend aus allen 
Arten Frakkur⸗ und Antiqua : Schriften nebſt 
einer Proffe und andern Drudereis Utenfilien, 
tarirt auf 204 Arhır. 3 Sgr. 1 Pf., fo wie 

„Wäſche, Mobilien und Hausrath fol: 


len den RE 1 
« var a. C 

und folgende Tage des Nachmittags von 2 

uhr ab in dem r Dittrich Shen Haufe 

auf der Goldberger Vorſtadt öffentlich gegen 

gleich baare Zählung verfteigent werden, was 


und Führung durch glaubhafte Attefte nach⸗ 


ſchönſten Ausſicht von der Mittagsſeite bele⸗ 
genes Eckhaus zu verkaufen. 
30. ſich zu allem und jedem bürgerlichen Verkehr; 
enthält 4 große abgetheilte Keller, 14 maſſiv 


1 Daffeibe iſt 3 Stock hoch, maſſip gebaut und 
uin dem beſten Bauzuſtande. D 
noch ein am Hauſe belegenes Gärtchen, von 


> Bekanntmachung. 

* Tochter des vor 30 Jahren im Berg⸗ 
werke verunglückten Bergmanns Sarıremd- 
ſki zu Zabrze, welche in dem von dem Pfar⸗ 
rer Buchta hinterlaſſenen Teſtamente zur 
Miterbin eingeſetzt worden, oder deren nächſte 
Verwandte, werden zur Anzeige ihres gegen⸗ 
wärtigen Aufenthaltsorts und Wahrnehmung 
ihrer Gerechtſame hierdurch aufgefordert. 

Breslau, den 6. Januar 1843. 

Bisthums⸗Capitular⸗Vicarfat⸗Amt. 


Herrſchaft Großherrlitz bei Troppau, im 


An N eig e. 
Es iſt mir der Verkauf eines in ſchönſter 
Gegend belegenen, nicht unbedeutenden, mit 
allen Wirthſchafts⸗Rubriken verſehenen und in 
beſtem Stande befindlichen n de aus 
freier Hand, unter ſeht günſtigen Bedingun⸗ 
en, übertragen worden. Auf portofreie An⸗ 
agen bin ich zur Ertheilung näherer Aus: 
kunft gern bereit. 
Waldenburg, am 8 Januar 1842. 
Stuckart, 
Juſtiz⸗Kommiſſar und Notar. 


Auktions⸗Anzeige. b 

Altes Bauholz, größtentheils zum 

Brennen ſich eiguend, ſoll in kleinen 

btheilungen, Dienſtag den W. d. M. 

Vorm. 10 Uhr, Ritterplatz Nr. 1, im Hofe, 
an den Melſtbietenden verſteigert werden. 

Mannuig, Auktions⸗Kommiſſarius. 


Ein unverheiratheter Koch, der bereits bei 
Herrſchaften in der Stadt oder auf dem Lande 
tonditionirt haben muß, feine Brauchbarkeit 


feiſter 


a Aechte 
Löwen: Pomade, 
vorzügliches Mittel, um in einem Monate 
Kopfhaare, Schnurrbärte, Backenbärte und 
Augenbraunen herauszutreiben. 

Von James Davy in London. 
Preis pro Tiegel mit Original- Be: 
ſchreibung 1 Ntlr., 

desgl. der / Tiegel ½ Mtlr. 
Alleiniges Depot für Breslau bei 
S. G. Schwartz, Ohlauerſtr. Nr. 21. 


Verkäufliche theken 
de 


zuweſſen im Stande iſt und feinen Dienſt 
bald antreten kann, wird geſucht. Das Nä⸗ 
here Oblauer Straße Nr. 44, beim Haus⸗ 


hälter Weiß. 


Larven 


empfiepit in der größten Auswahl, zum 
Wiederverkauf 1 zu den billig en 
Preiſen: G. Schwartz, 
Ohlauer Straße Nr. 21. 


Haus ⸗Verkauf, 
aus freier Hand. 
Ich beabfihrige, mein hierſelbſt an der 
Straße am Oderthore sub Nr. 65 mit der 


in Niederſchleſien, 


Auf dem Dominium Hausdorf, Neumarkt⸗ 
ſchen Kreiſes, ſtehen 120 Stück zur Zucht 
taugliche Mutterſchaſe, fo wie eine Anzahl 
Sprungböcke zum Verkauf. Für den Geſund⸗ 


heitszuſtand der Heerde wird garantirt. 


Gut menblirte Zimmer find fortwäh 
rend auf Tage, Wochen und Monate Albrechts⸗ 
ſtraße Nr. 17 (Stadt Rom) zu vermiethen. 

Albrechtsstr. Nr. S ein offenes Gewölbe 
Term, Ostern zu vermiethen und zu be- 
ziehen. 

Sandstrasse Nr. 12 im Aten Stock, Pro- 
menadenseite, 4 Zimmer und Zubehör. 
Ritterplatz und Promenadenseite 5 Zim- 


Daſſelbe eignet 


ebaute heizbare Wohnzimmer, 4 Bodenkam⸗ 

nebſt einem größen geräumigen Boden. 
lung. 5 
azu gehört 


Ein Kandidat des Predigtamts, nach Ab⸗ 
ſolvirung ſämmtlicher Prüfungen durch anhal⸗ 
tende Studien erſchöpft, wünſcht zu ſeiner 
Erholung einige Zeit auf dem Lande bei ei⸗ 
nem Amisgenoffen zuzubringen, welchen er fo: 
wohl in ſchriftlichen als landwirthſchaftlichen 
Arbeiten unterſtützen könnte. Er würde gern 
eine angemeſſene Penſion entrichten. Hierauf 
Reflektirenden wird Herr Senior Rother, 


der Oder⸗Seite, nebſt Pferdeſtall und Wagen⸗ 
Remiſe. 

Die Kaufsbedingungen ſind bei mir jeder⸗ 
zeit zu erfahren, weshalb Kaufliebhaber ſich 
gefälligſt entweder perſönlich oder in porto⸗ 
freien Briefen dieſerhalb an mich zu wenden 
haben. 

Oppeln, den 19. Janu:r 1842. 

Barbara verwittw. Gutsbeſitzer 
Strahler. 


Engagements. 

Zu Term. Oſtern kann ſch tüchtige 
Haudlungs⸗Commis für jede. Branche, 
ſowohl auf hieſigem Platze, als für die Pro: 
vinz nachweiſen, jedoch nur ſolche, die ich ge: 
nau kenne. Das Nähere bei 

Aron Friedländer. 
Neuewelt⸗Gaſſe Nr. 38. 


Neueſte Damenkaͤmme 
find vorräthig bei 
S. Haut, Kammmachermeiſter 
in der Eckbude am Dorotheengäßchen. 
Den Herren Kürſchnern 

und Mützen Fabrikanten 
mache die ergebene Anzeige, daß ich Ende 
ee d. J. in den neueſten Sommermützen⸗ 


Güte haben, nähere Auslunft zu ertheilen. 
Sehr gutes Pöckel⸗Nindfleiſch 
empfiehlt zur gütigen Beachtung: 
Nudert, große Fleiſchbänke Nr. 8. 
Ein neuer gut gebauter Brettwagen, auch 
mit Leitern verſehen, iſt zu verkaufen. Das 
Nähere Ketzerberg Nr. 31. 


Zu vermiethen ift Nikolai⸗Straße Nr. 80, 
ohnweit des Ringes, die dritte Etage, aus 
drei Stuben und vielem Beigelaß beſtehend. 
Das Nähere daſelbſt beim Haushälter. 


Zu vermiethen und Oſtern zu bezfehen ift 
Antonien⸗Straße Nr. 31: 
1) Der Ite Stock, beſtehend aus 2 Stuben 
Alkove, Küche nebſt Bodengelaß. 
2) Ein großer heizbarer Keller, 
Das Nähere dalelbſt im erſten Stock. 
Angekommene Fremde. 
Den 19. Januar. Gold, Gans: Hp. 
Kaufl. Dahms aus Berlin, Alten aus Cöln. 


toffen und Roßhaarzeugen vollſtändig for: 
rt ſein und hier zu denſelben Preiſen ver⸗ 
kaufen werde, wie ſolche nur von jedem aus⸗ 
wärtigen Platze zu beziehen ſind. 
Emanuel Hein, Ring Nr. 27. 
Apotheken⸗Kauf⸗Geſuch. 

8 — 50 ohne ar, 3 93 
ne otheke mit einem jähr re e 
al- Gef von B00 bis 3500 Nele, zu 20. Januar 1842. Barometer 

aufen geſucht. Adreſſen franco sub Lit. N. 3. E. 

werden die Herren Gredner und Schönau 

in Breslau anzunehmen die Güte haben. 


Unterricht in Mathematik wünſcht ein Stu: | 


univerſitäts 


Ther 


händler Mellius a. Rreugbürg. 


u, fa: Berlin, 


mer und Zubehör, Wagenremise und Stal- b 


An die Herren Landgeiftlichen. | 


an der St. Eliſabeth⸗Kirche in Breslau, die 


N dito Litt. B. Pfäbr, 2 3 
Hr. Gutsb. Kroszynski aus Warſchau. HH. dito 4 5 20 
Ober⸗Amtl. Braune a. Grögersdorf, Sabarth Disconto . BE 


: Sternwarte, 


Schaf Verkauf. 


Die Oekonomie⸗Verwaltung der Excellenz Gräflich Eugen v. Wro na ſchen 


k. k. öſterreichiſchen Antheile Schleſiens, 


bringet hiermit zur öffentlichen Kunde, daß vom 1. Januar 1842 ab der Verkauf 
von 180 Stück 1%, und 2%, jährigen Böcken, dann von 200 Stück 1%, jähri⸗ 
gen Muttern aus der Herrlitzer Merino⸗Stammheerde, beginne. 
noch eine Anzahl eigener Sprung⸗Böcke abgelaſſen. 
Oekonomie⸗Verwaltung der Herrſchaft Groß⸗Herrlitz, am 27. Dezember 1841, 


Ende März wird 


C. Mayer. 


Der bedeutende Transport von 


1200 Stück friſch geſchoſſener ſtarker 
Feld⸗Haſen 


iſt eben angekommen und empfehle ich dieſelben gut geſpickt das Stück 12 Sgr. 
Lorenz, Wildhändler, Fiſchmarkt Nr. 2, im Keller. 


a. Glauſche. — Weiße Adler: af 
v. Oppersdorf a. Loslau. HH. O. ⸗E.⸗G.⸗Aſſeſ⸗ 
foren Minsberg aus Sproktau, Weniger aus 
Neumarkt. Hr. Dr. Moll und Pr. Juſtizſax 
Lorg a. Neumarkt. Hr. Ober⸗Amtm. Sauter 
aus Fl. in⸗FJeſeritz. — Goldene Schwert; 
Hr. Juſtiz⸗Kommiſſar Martinf a. 0 Sc, 
Kauft. Buſche aus Iſerlohn, Goldſtücker aus 
Grünberg. — Hotel de Saxe: Hr. Bub: 
Hr. Gutsb. 
Schwartz a. Hrnſt⸗dt. — Goldene Zep⸗ 
ter: Hr. Gutsheſitzer Grätz a. Lipowiec. — 
Zwei goldene Löwen; HH. Kaufleute 
Seidel aus Rawicz, Ehrlich und Jander aus 
Brieg. — Deut ſche Haus! Hr. Dr. Kolbe 
: 38 Kuchenbäcker a. 
Elberfeld. Hr.“ auer Fraſa g. d. wei 

— 2 de Silefie: Je Sable 
Kommis Klauſa a. Berlin. Herr Kaufmann 


Richter a. Oppeln. — Weiße Roß: Bert 


Paſtor Giemer aus Kupp. Hr. Watsb. Er: 
hardt a. Sulau. H. Ru Junge a. Rei: 
chenbach, Neuhoff aus Wohlau. — Gelbex 
Löwe: Hr. Paſtor Böhmer a, Conxadswal⸗ 
dau. — Blaue Hirſch: Hr. Kfm. Cohn 
a. Reichenbach. — Rautenkranz: Herr 
Kaufm. Seifert a. Guttentag. 

Privat Logis: Am Ringe 8: Herr 
Kaufm. Barſchall a. Frauſtadt. — Am Ringe 
51: Hr. Paſtor Plaskuda a. Simmen au. — 
Schweldnitzerſtr. 5: Hr. Kaufm. Girndt aus 
Langenbielau. — Albrechtsſtr. 17: Hr. Pfar- 
rer Spobhrmann a. Giesmannsdorf. — Niko: 
tell. 62: Hr. Gutspächter Hippe a. Stre⸗ 

Wechsel- & Geld- Cours. 
Breslau, den 20. Januar 1842. 


Wechsel-Course. 


Amsterdam in Cour. J Mon 0 4 
Hamburg in Ranco .. |& Vista 149% 
Dito 2 Men. 148 / 
London für 1 Pr. St. Is Non. 6. 20% — 
Leipzig in Pr. Court. |& Vista — 
Dito Messe — 
Augsburg 2 Mon — 
A 2 Mon. 103% — 
e * . 99 7 
K 2 Mon, 99 
Geld- Course 
Holländ, Rand- Dukaten — 
Kaiserl. Duk sten. A 
Friedrichadöor .. ++ 113 
coco 108%! = 
Polnisch Couraat — 
Polnisch Papler- Gele 965/,, — 
Wiener 'Einlös.-Scheins. . . » 4% — 
Effecten - Course. 

Staats- Schuld- Scheine 104 
Seehdl.-Pr.-Scheine à 60 R. . 


Breslauer Stadt-Obligat, 
Dito Gerechtigkeit dito 
Gr. - Herz. Pos Pfandbriete) 
Schles. Pfnäbr. v. 1000 R. 
to dito 800 


Eine 


e 


mo meter. 


Gewölt. 


dirender zu erthellen. Das Nähere zu erfra⸗ 
blermit bekannt gemacht wird. as Nähere zu erfras Nachmitt. 3 Uhr. 28 
Löwenberg, den 18. 2 Fuß See Nr. 5 zwiſchen 11 und — 9 7 14 9 
R — —:‚7———— —- —-—-— — 8 a 
ger. AuktionssKommill. 8 1 = iſt eine helle un Temperäfur: Minimum 7 Marimum + 0, der + 0, 
Das Domſuſum ; 00 ſtatt — .— AU dermiethen, y 5 
dener Kreiter, ee 3 — und eine Hobelbank für einen Staad Kür Getreide⸗Preiſe. Breslau, den 20. Januar. 
und dreijähriger Juchtſtähre, echt fan, | lig zu merfaufen . Höchſter. Mittler. Niedrigſter. 
n Same Stak msn chen: SRIOEE IM PRLle opt am Kahene 
in Harn Rate WAR he od Cabin, Drei 9 7 ein Votdergemölbe neßſt Com- Roggen: 1 Nl. 12 Sür. 6 Pf. 1 N. 11 Sgr. O Pf. 1 l. 11 Sgr. — Pf. 
ſich bel dem daſigen Wirtpſchafts⸗Inſpektot toir. Das Nähere daſelbſt beim Eigen⸗Gerſte: 1 Rl. 3 Sgr. — Pf. — Rl. 20 Sgr. 6 Pf. — Nl. 20 Sgr. Pf. 
zn melden. J . Ithümer. Hafer: — Rl. 21 Sgt. — Pf. — Al. 23 Sgr. Pf. 22 Sgr. — Pf. 


Der vierteljährliche Abonnements-Preis für die n eitung in Berbinbung mit (ptem Beihlatte, „Die Schleſiſche Chronik“, iR am Biefigen Orte 1 Wbaler 20 Sgr. 
alle 


aler 7½ 


1 allein 1 . 
für die antun gr.; die 3eltung 


2 Thaler 19%, 


D 


ie Chro n koſtet 20 Sgr. Aus wärl 's koſtet die Breslauer Zeitung in Verbindung 


allen 2 Thlr., die Chronik allein 20 Sgr.; ſo daß alſo den geehrten Intereſſenten für die Chronik kein Porto 


mit der Schleſiſchen Chronik (inclusive Porto) 


angerechnet wird. 


